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1. Gratispramien. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 75 Ets. ein 
ſchickt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
fann fich irgend eine von den Gratisprämien 
(No. 1—6) auswählen, die ihm jofort fojten 
frei zugejandt wird: 


(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dugend Gouverte mit illu- 
firirten Bibelverfen —Wer es wünjcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibelſprüche haben. 

(Ro. 2) Alnjere Hausthiere in gejundem 
und franfem Zuftande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte, und verbejjerte 
Auflage, 104 Seiten. Dieje neue Auflage ent 
halt auch einen veich illuſtrirten Abſchnitt 
uͤber Geflügelzucht. — Ein praktiſches Schrift 
hen für unſere deutſchen Farmer, wie es 
deren ſo viele in engliſcher Sprache giebt. 

(Ro 3) Teitament und Pſalmen (Non⸗ 
pareil), deutlicher Druck, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
dande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Büchlein. 

(Ro. 4) Eine Gijenbahn: und Tommn- 
ſhip-Landkarte von irgend einem hier ange: 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanſas, Arizona, Solorado, Dafota, lo: 
rida, Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentucky, Louifiana, Michigan, Minnejota, 
Miſſiſſippi, Miffouri, Montana, Nebrasfa, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, 
Waihington, Wisconfin. - Dıieje Karten jind 
in Buchtorm, mit biegfamen Deden, und ent: 
halten ein Verzeichniß aller Poſtämter und 
der Ginwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Staate. Man vergejie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(Ro. 5) Der „„Ehriftliche Jugeudfreund‘* 
für ein Jahr. Dies ijt eine monatlid er: 
ſcheinende illuſtrirte Zeitung für die Jugend. 

(Ns. 6) Bergißmeinuicht. Eine Samm— 
fung von Gelegenheits:Berjen und Gedenk— 
fprühen. Mit einem Anhang von englijchen 
Sprüchen. 


Nach dem 1. Januar 1894 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

2 Dean braucht beim Beitellen blos bie 

Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Waſhington. 

Seattle, 12. October. Es iſt in 
legter Zeit viel über neue Mennoniten= 
Anfiedlungen geichrieben worden. Ur— 
fache ift wohl, daß in Rußland die Lage 
der Goloniften immer drüdender wird 
und daher viele hier eine neue Heimath 
zu gründen gedenken. Aus diejem 
Grunde will ih nun verſuchen, einen 
furzen Neifeberiht zu erjtatten und 
darin einen Landſtrich näher befchrei= 
ben, von dem ich die Ueberzeugung ge= 
wonnen babe, daß man ſchon den Ver— 
ſuch wagen dürfte dafelbit eine Heimath 
und Anfiedlung zu gründen. 

Anfangs September bereijte ich das 
öftliche Wafhington, das fogenannte 
Big Bend Country. Ach bin jchon viel 
in diefem Lande herumgekommen, im 
Diten, ſowohl als im Weiten, aber e3 
hat mir feine Gegend jo gut gefallen 
wie gerade diefe. Weizen, Hafer und 
Gerſte gedeihen ausgezeichnet und ich 
habe dieſe Getreidejorten ſelbſt in 
Deutſchland nicht befier geiehen. Das 
Stroh ift ſchön, rein und Klar, die Aeh— 
ren gut ausgewachſen. Der Boden ift 
tiefer Lehm, aber nicht ftrenge. Wir 
fanden nad viermonatlicher Dürre ei- 
nen halben Fuß tief vollitändig feuchten 
Grund, und von Riljen in der Erde, 
wie man foldhe öfters anderswo findet, 
feine Spur. Auch findet man feine 
vom Regen ausgewafchenen Stellen, 
obſchon das Land ziemlich hügelig ift, 
ein Zeichen daß der Regen von der Erde 


Kanjas. 

Marion, 17. October. Ich und 
einer meiner Freunde bereiften in Be— 
gleitung des Landagenten A. Langfeld 
diefen Herbit das meftliche Kanſas und 
befihtigten auch die Gegend nördlich 
von Dodge City in Ford County, wo— 
ſelbſt Herr Langfeld 10,000 Acres 
Land auf Weizencontract zu verkaufen 
gedentt. Wenn Jemand eine Viertel- 
fection Land nimmt und bricht 80 
Acres auf, fo erhält er $120 und 80 
Buſhel Saatweizen zum Anfange und 
dann hat er jedes Jahr die halbe Ernte 
abzugeben (wer will kann auch mehr 
abgeben) und ſobald 3000 Bufhel ab» 
gegeben find, iſt die Viertelfection frei. 
Mer fein Geld und auch feine Saat 
nimmt, braudt nur 2500 Bufhel abzu=- 
geben. Das Land liegt von 2—8 Mei— 
fen nördlih von Dodge City, am Ar— 
fanfasfluße und wenn fi genügend 
Leute dazu finden, jo will ſich Herr 
Langfeld noch einmal mit den Landei— 
genthümern in Verbindung ſetzen um 
die günftigften Bedingungen zu erhal- 
ten. Wenn es den Leuten nöthig er— 
Icheint ein Gommittee nad dem Lande 
zu ſchicken, fo ift Herr Langfeld gerne 
bereit zwei oder drei Perjonen freie 
Fahrt zu geben. Herr Langfeld würde 
diefe 10,000 Acres hauptſächlich für 
deutiche Leute referviren. Wer fich da— 
für intereflirt, mag fi direct an A. 
Langfeld, Topeka, Kanſas, oder an den 
Unterzeichneten wenden. 


3. F. Schid. 





Nebraska. 
Janſen, 17. October. Diefer Tage 





Namen nannten, da erklärte er, daß er! den, ja felbft folche Leute, die und gar 


< 


auch in Janſen wohne und lieh ihnen 


Geld. Der Mann hieß Dürkfen. 


Den 15. October, 5 Uhr Nachmit- 
tag, famen die armen Reijenden bei ih— 
ren lieben Freunden in Janſen an, mit 
nicht3 als ihren Kleidern am Leibe. 
Heinrid Bier. 


Gejchrieben von 


Süd- Dakota. 
Bridgemwater, 17. October. 


Laufe des legten Sommers hatten wir 
Das 


erſte Mal wurden jechs, das andere Mal 


zwei Mal Taufhandlung gehabt. 


acht Seelen getauft. 
O hört, wie es in Zion Elingt, 
Wenn Sünder Buße thun; 
Die ganze Schaar der Seligen fingt, 
Da fann fein Engel ruhn. 
Da preiiet Alles Jeſu Blut, 
Das immer noch ſolch Wunder thut. 
Da preiiet Alles Gottes Macht, 
Die Sünder jelig madt. 


Möchten noch Viele die Worte des 
Propheten Joel zu Herzen nehmen, die 
er im 2. Gapitel, Vers 12 jagt: Bekeh— 
ret euch zu mir von ganzem Herzen, fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seele. 


Die Brüder Jacob Tſchetter 


Heinrich Gofchen find nah Kanſas zum 
Der Herr möge 


Riebesmahl gefahren. 
fie mit Seinem Segen begleiten. 


Wir haben hier einen ziemlich trocke— 
Bei manden YFarmern 


nen Herbſt. 
ftellt fi Schon Wafjermangel ein. 


Euer geringer Mitpilger nach Zion, 
Iſaak Löwen. 





Canada. 


Manitoba. 


nicht kannten, nahmen ſich unſer lieb— 
und hilfreich an, ſo daß ich nicht um— 
hin kann, Jedem, der ſeine Hand auf— 
gethan (und dies ſind viele) hiemit den 
größten Dank öffentlich darzubringen. | 

Anbei will ich den Fingerzeig geben, | 
dat Diejenigen, die Luft haben nad 
Amerika zu fommen, fi) vertrauenspoll 
an den Agenten Spiro in Hamburg, 
Bahnhofsftraße 6, wenden und auf die 
Lodungen anderer Agenten nicht achten 
möchten. Wir waren durd einen hieſi— 
gen Agenten in die Hände Wulkows 
gerathen. Unfere Reifegefährten wurden 
alle dureh Spiro befördert und konnten 
ohne Zeitverluft reifen, während wir 
und David Schapanski aus Burwalde 
zurüd gewielen wurden. Hätten wir 
Schiffskarten von Spiro gehabt, fo 
hätte man uns durchgelaſſen, troßdem 
wir das Geld, welches die Grenzbeam- 
ten in Thern von uns verlangten, nicht 
in voller Summe vorzeigen fonnten. 
Sollte Jemand aus meiner VBerwandt- 
Ihaft in Rußland Auswanderungsluft 
jpüren, jo möge er mich) davon in Kennt— 
niß jeßen, ich würde ihm mit dem beiten 
Rath zu dienen juchen. Sch habe eine 
langweilige Reife gehabt, aber bin auf 
derjelben weder blind noc taub gewe— 
fen. — Ich bin jest in Bergthal als 
Lehrer angeftellt und hoffe diefe Stelle 
zur Zufriedenheit der Bergthaler zu 
verwalten. Da ich hier nicht das Fünf- 
tel deſſen was in Rußland verlangt 
wurde, leiften darf, fo fann ic) das We— 
nige recht gründlich den Kindern ein- 
prägen. Meine Schülerzahl ift bei 40. 
Mein Gehalt 23 Dollard pro Monat. 
Am 16. October begann ich mit der 


Europa. 


Rußland. 

Ueber einen in Olgafeld, Kreis 
Melitopol, Gouv. Taurien, ftattgehab- 
ten Brand finden wir in der „Od. Ztg.“ 
nachſtehende Einzelheiten: 

„Um die Mittagszeit des 2. Septem: 
ber brach plößlich bei heftigem Winde 
auf dem Ghutor Epp Feuer aus, da3 
ſich momentan über den ganzen, mit 
Stroh, Getreide und Hofbauten ange- 
füllten Hof verbreitete. Man hatte noch 
nicht Zeit gefunden, fih vom erften 
Schrecken zu erholen, al3 das Feuer, 
vom Wind herübergeworfen, die an= 
grenzenden jtrohgededten Gebäude zu 
verzehren begann, fich dabei über das 
ganze Quartal ausbreitend. Es war 
feine Möglichkeit, irgend etwas zu ret— 
ten. Das Umfichgreifen des Feuers er= 
folgte in fo außerordentlich raſcher 
Weiſe, daß ein im Zimmer fikender 
Arbeiter nicht Zeit fand, aus dem Haufe 
zu entfommen, wobei er jo ernftliche 
Brandwunden an Händen, Füßen, im 
Geſicht, kurz, am ganzen Körper erhielt, 
daß er fofort nach dem Werchne-Rogat- 
ihister Krankenhaus überführt werden 
mußte. Die Hauptaufmerkjamteit der 
ih rafch anfammelnden Menge concen= 
trirte fih auf die Rettung der Fabrik 
landwirthichaftliher Mafchinen J. Nies 
buhrs, die einige Schritte von der ei— 
gentlihen Brandftätte entfernt liegt, 
und wo indeflen ſchon bis 20,000 Bud 
Getreide, verſchiedenes Hausinventar 
und inrihtungsgegenftände, land« 
wirthichaftliche Geräthe und eine Menge 
Stroh und noch nicht gedrofchenes Ge— 


2. Yrämien gegen Aufbe: famen Ghriftof Kinzel und Familie, | treide dem Feuer zum Opfer gefallen 


Winkler, 8. October. Wenn die 


zablung. 


MWer vor dem 1. Januar 1894 $1.00 
ichieft, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 


Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gebrudt. Wer lieber Gouverte hat 
fann anitatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adrefjedaraufgedrudt, 

aben. (Dan gebe dıe zu druckenden Wörter 
ei an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird. 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, Doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 8) Teſtameut uud Vſalmen, großer, 
ehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
een. Diejes Teitament iſt befonders 

ür Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
ben oder denen das Lejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 9) Kurzgefahte Geſchichte der Meu⸗ 
noniten-Gemeinden, nebit einem Abriß ber 
Grundfäge und Lehren, jowie einem Berzeich- 
niß der Literatur der Taufgefinnten. 

(Ro. 10) Bialmen Davids. Lederein: 
band: 318 Seiten. 


Doppel:Prämien. 

N.B. Wer Prämie No. 11 oder No. 12 
beitellt, hat auch das Recht, rich irgend eine 
der Gratisprämien (No. 1 bis 6, auszu— 
wählen 

Wer vor dem 1. Januar 1894 $1.50 
fhict, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Buch: 


(Ro. 11) Der Geigäftsführer oder fihere 
Geſchäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin 
eipal des Northweitern Handelscollegiums 
u Naperville, Ill Reich illujtrirt. — Diejes 

uch it, wie ſein Name andeutet, für Solche 
geeionet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verichaffen wollen. Es ent 
hält alles weientlich Praftiiche für den Yand 
mann, den Handwerker, und den GSeichäfts: 
mann, Wnte, Anmweilungen und Warnunes | 
gen, die wenn beachtet, Manchen mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth ! 
fein mögen. Es iit das einzige deutiche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingewanderten fein. Es enthält fait 
alle geſetzlich vorgeſchriebenen Handelspapiere 
von der einfachſten Quittung bis zum ſchwie— 
rigſten Gontract. Kaufbriefe, Teſtamente, 
Noten u. j mw. Nebſt dem enthält das Buch 
viele urze und praftiiche Berehnungen für 
ben Yandmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, ferner ein Furzes Handelswörter 
buch in beiden Spracen, und tauſenderlei 
andere nützliche Dinge die jih an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen lajjen. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 $2.50 
ıchict, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Graticprämie, und das Bud 


(Ns. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen mebdicinloien) Seil: 
mweije und Gejumdbeitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. —Von dieiem Werke find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Tauſende von Nersten verloren ge: 


gebene Kranfe ſind durch die naturgemäße | 


Heilmeife ge ‘ettet worden. 


aufgenommen wird und leßtere in der 
trodenen Zeit nicht jo ſchnell ausdörrt. 

Das Clima ift gut; nicht zu heiß im 
Sommer und nicht zu kalt im Winter. 
Tür den Verkehr ſorgen zwei verfchie> 
dene Bahngefellihaften zur Genüge; der 
Markt ift gut. Das Land koftet in der 
Gegend von Davenport 88 bis $20 per 
Ucre, je nad) Lage und Beſchaffenheit. 
Ich und einige freunde gedenten näch— 
ftes Frühjahr hinzugeben. 

Zugleich zeige ich no) allen Bekann— 
ten in der alten jowie m der neuen 
Heimath, die ſich meiner erinnern, die 
Geburt eines gefunden Jungen an. 
Meine liebe Frau ift wohl, und Habe 
ich von ihr einen herzlichen Gruß an die 
lieben Freunde H. Klaafien in Für— 
ftenau zu beſtellen. %. Schroeter, 

1615 Madifon Str., 
Seattle, Wafhington, Nord-Amerika. 





Oklahoma. 


Cooper, 14. October. Nachdem 
mehrere Briefe bei mir eingelaufen 
find, die verfchiedene Fragen enthalten 
in Bezug auf unfer Land u. ſ. w., will 
ic) Ddiefelben einigermaßen durd die 
„Rundſchau“ beantworten. Ein Y. %. 
W. in Süd- Dakota frägt wo unfer 
Land liegt, ihm diene zur Antwort: 
Südlih von Kanſas. Offenes Land iſt 
in unferer Gegend nicht mehr; wohl 





aber ift folches zu kaufen, die Preife 


find verfchieden, je nachdem das Land | 


ift, und darauf gearbeitet oder gebaut 
ift, 8300 bis 81500 für 4 Section. 
Weiter von uns, ſüdweſtlich, Toll noch, 
wie ich gehört, Land offen fein. Das 
Land ift fo, daß die Leute darauf gut 
ihr Fortlommen haben. Faſt Jeder— 
mann fpricht fich zufrieden aus. Meh- 
rere Heine Flüffe fließen durchs Land, 
auch ift es hin und wieder fteinig. Die 
Brunnen find von verjchiedener Tiefe, 
7—45 Fuß, das Wafler ift auch ver- 
fchieden, meiftens aber gut. Ich kann 


'einem Jeden, der Land fucht, unſere 
"Gegend mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


Wer Näheres eriahren und brieflliche 


"Antwort haben will, der möge feinem 


Briefe eine 2 Gent-Marte beilegen, 
und ich will einem Jeden dienen jo gut 
ich es verſtehe. 

Cornelius Grunau. 


ſowie Frau und Kinder des Friedrich 
Kinzel, welch letzterer bereits ſeit zwei 
Jahren in Amerika iſt, von Rußland 
hierſelbſt an. 

Schon vor mehr als einem Jahre wa— 
ren Billette an die Genannten von hier 
aus abgeſchickt worden, aber wegen der 
Cholera wurden ſie ſo lange zurück ge— 
halten. Den 10. Auguſt d. J. wurde 
ihnen endlich das Glück zu Theil, die 
Reiſe unter Gottes Beiſtand anzu— 
treten. Sie fuhren von Saratow an 
der Wolga per Bahn nach Moskau, 
woſelbſt ſie fünf Tage warten mußten, 
was ziemlich Geld gekoſtet hat. Von 
Moskau fuhren ſie per Schiff nach Riga 
und von dort nach Libau, wo ſie 19 
Tage aufs Schiff warten mußten. 13 
Rubel Quartiergeld wurden ihnen be— 
rechnet für ein ſchlechtes, unreines La— 
ger und weil ſie nur ſpärliches Zehrgeld 
hatten, ſo mußten ſie auch Noth leiden. 

Endlich wurden ſie aus dieſer Ge— 
fangenſchaft, wie ſie ihren Aufenthalt in 
Libau nennen, befreit und fuhren per 
Schiff nad Antwerpen. Auch da hatten 
ſie ſehr ſchlechte Koſt und die Reiſe dau— 
erte ſieben Tage bei großem Sturm und 
Unwetter. Von Antwerpen ging es auch 
wieder unter großem Sturm weiter 
über den Atlantiſchen Ocean und nad) 
‚13 Tagen erreichten fie Quebec und da= 
‚mit war die Schiffreife unter Gottes 
Beiſtand geendigt. Sie waren in Ame- 
'rifa und gewannen neuen Muth. 

Von Quebec fuhren fie per Eifen- 
bahn nad) Chicago. Da es den Reiſen— 
den an Lebensmitteln und Geld man— 
gelte, mußten ſie auf dieſer Fahrt großen 
Ounger leiden; die Kinder weinten bit- 
terlich. 

Das war aber nicht das Schlimmſte. 
In Chicago mußte eine der Frauen, da 
ihre Entbindung nahe war, zurückblei— 





! 


ben und die Andern fuhren unter hei— 


ben Thränen weiter. Die Kinder wein 
ten num bejtändig um Brod. In der 
größten Noth fanden fie ein Pädchen, 
welches Brod enthielt, an dem fich 
die Kinder beruhigen konnten; die Er- 
wachjenen felbft aber konnten es auch 
vor Hunger faſt nicht länger aushalten. 
Zum Glüd trafen fie einen Deutichen, 





‚fein. Der höchſte Einzeldurchſchnitt von 
dem man bier hört ift 43 Bu. per Ncre. 


Witterung ſchön bleibt kann hier bis in 
zwei Wochen die legte Garbe gedrofchen 


Andere berichten 30—35 Bufhel. Der 
Durchſchnitt auf unferer Seite dürfte 
30 Bu. per Acre fein; ausnahmsweiſe 
gab es auch nur 15 Bu. per Acre (2%, 
Acres — 1 Diflj.; 6 Bu. = 1 Tſchtw.) 
Der Preis des MWeizens ift gegenwärtig 
45 6t3. das Bu. 

Berichte no, daß Peter Neufeld’s 
(Kuban) Brief, gerichtet an Jacob Pe- | 
ters (Kronsfeld) einen Tag zu fpät 
fam, um Peters noch am Leben zu tref- 
fen. Der Berftorbene hat vier Jahre 
an geichwollenen Beinen und Füßen 
gelitten, und hat die meifte Zeit, Tag 
und Nacht, auf dem Stuhl geſeſſen, er 
iſt auch ſitzend gejtorben, die legten zwei 
Tage mußte er noch viele Schmerzen 
ausftehen bis Leib und Seele fich tren= 
nen konnten, und feine Augen fich auf 
immer ſchloſſen. Möchte er am Aufer- 
ftehungsmorgen zu denen zur Rechten 
geitellt werden, um Theil zu nehmen 
an den Herrlichkeiten, die ung Durch Je— 
fum Chriſtum geichentt find. Neufeld’s 
Brief wurde beim Begräbniß allen 
Freunden und Gejchwiltern vorgelefen, 
inden fie alle bis auf Einen beilammen 
waren, um dem geliebten Bruder das 
legte Geleite zu geben. Es waren alle 
froh von Neufelds zu hören; fie wünschen 
alle, dag N. berfommen und mehrere 
verijpradhen, ihnen zu fchreiben, wiſſen 
aber die Adreſſe nicht, und indem fein 
Poſtort angegeben ift, find fie nicht ſi— 
cher ob Briefe hingehen würden. &3 
wäre beijer, die Adrejie in der „Rund— 
ſchau“ mitzutheilen. Einen herzlichen 
Gruß an alle die unfer in Liebe geden= 
fen. D. J. Janzen. 


Gretna (Bergthal), 19. October. 
Ich gebe meinen Eltern und Seichwiltern 
und denen meiner Gattin, ja allen Ver— 
wandten und Bekannten in Rußland, 
biemit zu willen, daß wir ums in der 
neuen Heimath ganz wohl fühlen und 
daß wir hoffen, es nie zu bereuen, nad 
Amerifa ausgewandert zu fein. Wir 





kamen von Allem entblört in Amerika 


Schule, kann aber noch nichts weiter 
davon jagen, als daß die Schüler kein 
Dort hochdeutich ſprechen, alles fol 
platt geredet werden. Dieſes fällt mir 
ſchwer und ich Hoffe, wenn ich einige 
Zeit gearbeitet haben werde, die platt= 
deutiche Sprache etwas in den Hinter» 
grund gedrängt zu fehen. Bitte um 


* | Briefe von Freunden und Verwandten. 


Man adreſſire: Abraham Ens, 
(Bergthal) Gretna, Manitoba, 
Nord-Amerika. 


Morris, 20. October. Der ange— 
nehme Sommer ift hier für dieſes Jahr 
längft vorüber, und der rauhe Herbit 
an feine Stelle getreten. Die Bäume 
find durch die leichten Nachtfröfte ihrer 
Blätter beraubt und der Wind fireicht 
durh die kahlen Weite dahin. Die 
Stoppelfelder ftehen leer, und das 
Teuer verwandelt die üppig bewachſenen 
Präriefelder in fchwarzes, ödes Land. 

Wenn wir uns der Güte des Herrn 
erinnern, dann müſſen wir ausrufen: 
„Lobe den Herrn meine Seele und 
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan 
hat.” 

Die Ernte ift mittelmäßig, do kann 
man wohl auch jagen qut ausgefallen. 
Abraham Eidfe hat 2100 Buſchel Weis 
zen geerntet. David F. Thiefen 1476. 
Nur Schade, dab der Preis fürs Ge- 
treide zu niedrig ilt, denn gegenwärtig 
preijt der Weizen hier nur 46 Gents, 
Hafer 22 Ets. 

Die Witterung war für die Drefch- 
zeit jehr günftig; denn nur wenige 
Male unterbrah Regen die Arbeit. 
Zum Pflügen wurde es auf niedrigem 
Lehmboden faſt zu troden, doc) ift die 


waren. Glüdlicherweife ließ der Wind 
plöglid nad und änderte hierauf feine 
Richtung, dem Felde zu. Nur diefem 
Umftande ift es zu danfen, daß nicht 
die ganze Colonie abgebrannt ift. Die 
Golonijten Olgafelds find meift Pächter 
und nicht befonders gut fituirt. Es ha= 
ben ausfchließlich die ärmeren, wenig 
begüterten Wirthe gelitten. Getreide 
allein ift im Werthe von 10,000 Rbl. 
verbrannt. Die Urſache ift unvorfichtis 
ges Umgehen mit dem Feuer. 


„Spieße und Nägel.“ 
(Aus Ram's Horn”.) 


Das Andenken an einen Segen iſt 
ſchon ein Segen. 

So lange ein Frommer fromm ift, 
wird er immer frömmer. 

Das Böfe thun ift ſchlimm, aber das 
Böfe lieben ift viel Schlimmer. 

Behandle deine Hausgenojjen jo, daß 
fie ji nicht wundern, wenn fie dich be= 
ten hören. 

Mer feine Laſt mit dem Herrn theilt, 
wird nie eine jo ſchwere Bürde haben, 
daß er fie nicht tragen kann. 

Die Himmel erzählen die Ehre Got- 
tes, aber da müſſen fie aufhören, von 
Seiner Liebe können fie nicht erzählen. 

Mer wirklih Gutes thun will, braucht 
nicht lange an den Eden zu ftehen, um 
auf eine Gelegenheit zu warten. 

Es hat noch feiner Schiffbruch gelit= 
ten, weil er entdedte, daß er ſchwach 
war, aber Taufende gingen verloren, 





trodene Zeit nunmehr vorüber. Die 
Geſundheit ift qut, mit nur wenigen 
Ausnahmen unter den Kindern. Jo— 
hann Düden, Schullehrer in Rojenort, 
waren nah Winnipeg und von dort 
nad der öſtlichen Reſerve gefahren 


Freunde zu befuchen. Sie kehrten diefe | 
Kröfers don 
Steinbah find gegenwärtig hier auf 


Woche zurüd. Franz 


Beſuch. Cor. 


Der General-Gouverneur von Ca— 


nada bat eine Proclamation erlaſſen, 


der ſich ihrer erbarmte und ihnen Brod an, doch darf ich über feinen Kangel in welcher er den diesjährigen Dankſa— 
faufte. Er fragte wohin fie reifen und ian irgend etwas Hagen, denn unfere aunastag der Dominion Canada auf 
als fie ihm fagten nach Janſen und ihre | Freunde liegen uns hier nicht Noth lei- Donnerſtag den 23. November feitfegt. ſelbſt nicht.“ 


weil fie glaubten, fie feien ſtark. 

|  &s giebt Leute, die fürchten fi, ihr 
Herz ganz dem Herrn zu geben, weil ſie 
bange ſind, daß ihnen nachher Manches 
nicht mehr erlaubt ſein wird, welches ſie 
grene hätten. 


— Ein kleiner Knabe bat ſeinen Va— 
ter, ihm einen andern Lehrer zu geben, 
der ſeinige wiſſe nichts. „Wie kannſt 
du ſo etwas behaupten?“ fragte der 
Vater. „Ja, ſieh,“ ſagte der Knabe, 
„der Lehrer frägt mich immer um Al— 
les. Wenn ich's weiß, ſage ich's ihm 
auch, aber leider weiß ich's gewöhnlich 




















Der Brand der Staats-Liniver- 
fität von Süd-Dakota. 


Vermillion, ©. D., 15. Oct. 

Es dürfte die Rundfchaulefer viel- 
leicht interefliren, etwas Näheres über 
den Brand der Staats-Univerſität von 
Süd-Dakota zu erfahren. Da ich ein 
Augenzeuge gewefen bin, will ich einen 
furzen Bericht liefern. 

Heute Morgen zwifchen 6 und 7 Uhr, 
als ich eben von einem fchweren Traume 
erwacht im Bette lag, wurde ich durch 
den Ruf „Feuer“ erichredt. Ach dachte 
zuerft, der Ruf fei ein Studentenulf, 
wie fie auf Hochſchulen oft vorflommen, 
als ich aber einige Studenten in großer 
Eile die Treppen hinunterftürmen und 
zum zweiten Male den Ruf „Feuer“ 
hörte, ſprang ich erjchredt auf und 


ſchaute zum Fenfter hinaus, wo ſich mir 


ein fchredlicher Anblid bot. Eine möch— 


tige Rauchfäule, die mit jedem Augen 


blid dichter wurde, wirbelte von dem 
Univerfitätsgebäude empor. 
Rauch drängte fih aus allen Fenſtern 


und Thüren und das Feuer fhien rie= 


fige Fortichritte zu machen. Schnell 
verbreitete fich die Aufregung über die 
ganze Stadt und Alles eilte zur Brand- 
ftätte. Die Feuerwehr fam auch herbei, 
aber fie ift nicht werth eine Feuerwehr 
genannt zu werden, denn fie hat weder 
Fähigkeit noch Ordnung, und außer- 
dem fehlt es auch an Waffer. Als die 
Feuerwehr eine halbe Stunde nad 
Ausbruch des Brandes anlangte, war 
das Feuer jchon jo weit vorgejchritten, 
daß die Fleine Waſſerſpritze dem gieri= 
gen Elemente machtlos gegenüber jtand. 
Die Flammen lechzten aus Fenſtern 
und Thüren und fehlugen über dem 
Dache zufammen. Bald darauf folgte 
ein Krach dem andern und in Furzer 
Zeit war das ganze Dad) der Kapelle 
wie das des mittleren Hauptgebäudes 
zulammengeftürzt. 

Während das Feuer fein verheeren- 
des Wert im mittleren Hauptgebäude 
fortjegte, züngelten die Flammen mit 
raſender Geſchwindigkeit nach dem öſtli— 
chen Flügel der Univerſität, welcher die 
Bibliothek enthielt. Hier waren einige 
Studenten im zweiten Stock damit be— 
ſchäftigt Bücher aus den Fenſter zu 
werfen. Plötzlich ſtürzte das halbe Dach 
der Bibliothek zuſammen. Erſchreckt 
durch das Getöſe der fallenden Steine 
und das Schwanken des Bodens unter 
ihren Füßen eilten die Studenten zu 
dem Fenſter und ohne ich zu befinnen 
fprang einer von oben herunter und ift 
unbejhädigt davon gefommen. Die 
Uebrigen hielten jih an den Yenjtern 
feit, bis ihnen eine Leiter gereicht wurde, 
auf welcher fie herunter ftiegen. Zwei 
andere Perfonen, die ungefähr zur fel- 
ben Zeit mit der nuglofen Waſſerſpritze 
zu nahe an dem brennenden Gebäude 
herumfuchtelten, wurden von fallenden 
Steinen getroffen und ſchwer beichädigt, 
aber hoffentlich werden fie mit dem Le— 
ben davon fommen. Sonft ift Niemand 
verlegt. 

Schließlich eroberte das verheerende 
Element auch noch den weitlichen Flügel 
der Univerfität und legte ihn in Schutt 
und Aſche. Eine alles verfengende Gluth 
entitand im Keller des Hauptgebäubdes, 
wo bei 100 Tonnen Kohlen für den 
Minter aufbewahrt waren. 

Um 7 Uhr morgens wurde das 
Feuer entdedt als es nod im Keime 
war, und um 10 Uhr vormittags hatte 
es jein Vernichtungswerk ſchon voll» 
bracht. Der Verluſt iſt viele tauſend 
Dollars. Wie das Feuer entſtanden iſt, 
iſt unbekannt. Es war ein Feuer wie 
ich es noch nie geſehen und es wird mir 
lange im Gedächtniß bleiben. Es erin— 
nerte mich ſtark an die Zerſtörung des 
Salomoniſchen Tempels zu Jeruſalem. 

Das zerſtörte Gebäude wurde vor 
etwa zehn Jahren erbaut. O wie ſchnöde 
und vergänglich iſt doch alle Pracht der 
Welt. Darum laſſet uns trachten nach 
einer Stadt, deren Schätze kein Dieb 
ſtiehlt, deren Mauern kein Feuer zer— 
ſtört und deren Fundamente von keinem 
Erdbeben erſchüttert werden. 

F. F. Ortmann. 


—— — 


— Mittel gegen Kolik der Pferde.— 
Fünf Getreidefäde (oder dergleichen) 
werden mit Wafler gründlich durch— 
träntt, alsdann nur ſchwach ausge— 
wunden und hierauf dem erkrankten 
Pferd jo um den Leib gelegt, daß das- 
felbe von ihnen gänzlich umſchloſſen 
wird. Zur Befeftigung bediene man 
ſich eines oder mehrerer Gurte. Inner— 
ich gebe man 1 Eplöffel voll von Ter- 
pentinöl vermifcht mit dem Dotter von 
4 Eiern oder einen halben Taſſenkopf 


Dichter 


Zur Bewäfjerungsfrage. 

Vom 10. bis zum 14. October tagte 
in 203 Angeles, Gal., der internatio- 
nale Congreß für die fünftliche Bes 
wäflerung unfrucdhtbaren Landes. Die 
anmefenden Delegaten zählten mehrere 
Hundert, darunter foldhe aus Frank: 
reih, Rußland, Defterreich = Ungarn, 
Merikto und Ecuador. 
| Die trodene Region diefes Landes er- 
|ftredt fi) vom 100. Längengrade, der 
|die beiden Dakotas, Kanſas und Ne— 
braska etwa in der Mitte durchſchneidet, 
bis zum Stillen Ocean. Sie iſt ſpärlich 
beſiedelt und kann im großen Ganzen 
eine rieſige Wüſte genannt werden. Ihr 
Flächeninhalt kommt beinahe zwei Fünf— 
teln des geſammten Areals der Verei— 
nigten Staaten gleich. 542 Millionen 
| Acres davon find Bundesland, faſt das 
einzige Land, welches noch der Natio- 
nalverwaltung gehört. 

Daß künſtliche Bewäſſerung einen 
großen Theil dieſer Wüſtenſtrecken in 
fruchtbare Gegenden verwandeln würde, 
läßt ſich nicht bezweifeln; die Frage iſt 
nur, auf welche Weiſe ſich ein ſo rieſi— 
ges Unternehmen durchführen läßt, auf 
Koſten des Bundes oder auf Koſten der 
Staaten. Obzwar die Sache kaum recht 
begonnen iſt, hat man doch ſchon groß— 
artige Erfolge erzielt. In Californien, 
Golorado, Arizona, Utah und andern 
Territorien find riefige Rieſelſyſteme 
angelegt, deren Koſten auf 400 Millio— 
nen Dollars gefhägt werden — eine 
größere Summe als zum Bau der fünf 
Pacific-Bahnen aufgewendet wurde. Die 
Frage der fünftlihen Bewäſſerung ift 
für jene Staaten hoch wichtig. Jene tro= 
denen Gegenden find reich an allen Vor— 
bedingungen für lohnende Bewirthichaf- 
tung, nur eines fehlt ihnen: genügender 
Regen. Wenn diefer dur Fünftliche 
Bewäſſerung erjegt werden könnte, 
würde ihre Ertragsfähigfeit zweifels— 
ohne noch größer fein als wenn natür= 
licher Niederfchlag die nöthige Feuchtig- 
feit lieferte, weil Zeit und Menge der 
Bemwäfjerung genau nach den jeweiligen 
Bedürfniſſen regulirt werden fönnten. 
Unsere öffentlichen Ländereien, welche 
noch Aderbau lohnen, find jo gut wie 
erichöpft, hier bietet fich aber eine Gele- 
genheit, neue Heimftätten für Millio- 
nen zu ſchaffen. Wie groß das für die 
Bebauung zu gewinnende Areal fein 
wird, läßt ſich nicht mit Beltimmtheit 
fagen, ehe nicht feitgeitellt ift, mo die 
Anlage von Riefeliyftemen durch Ver— 
fauf des urbar gemachten Landes ein— 
träglich gemacht werden fan. Nach con= 
fervativen Schäßungen wird das gewon— 
nene Gebiet etwa ſechsmal fo groß fein 
wie der ganze Staat New Work, alfo 
mehr als 180 Millionen Acres umfaf- 
fen. Dabei muß aber in Betracht gezo— 
gen werden, daß die Fünftlich bewäſſer— 
ten Streden zehn- bis fünfzehnmal fo 
viele Menſchen pro Quadratmeile er= 
nähren als die fruchtbarjten Gegenden 
der Oftftaaten. Die gründliche Durch: 
führung des Bewäſſerungsſyſtems läßt 
wirklich Großes erwarten. 


Der Senat der Der. Staaten. 
Wie allgemein befannt, berief Präſi— 
dent Cleveland legten Sommer zur Zeit 
der Bankkrache und des gejchäftlichen 
Niedergangs den Gongreß zu einer Ex— 
trafigung zufammen, mit der Empfeh- 
fung das fogenannte Silberanfaufge- 
jeß, welchem die meilte Schuld an den 
ichledhten Zeiten zugeichrieben wird, zu 
widerrufen. Der Gongreß trat nun im 
Auguft in Sigung und in einigen Wo— 
hen war das Silberanfaufgefeß dom 
Repräfentantenhaus abgethan. Da— 
mit war das böfe Geſeß aber noch nicht 
befeitigt, denn vorerft mußte auch noch 
der Senat den Beichluß des Repräſen— 
tantenhaufes annehmen, was wider al- 
les Erwarten bis jet noch nicht gejche- 
ben ift. Eine Minderheit, die gegen 
die Widerrufung des Silbergefeges ift, 
weigert fich es zu einer endgiltigen Ab» 
ftimmung fommen zu lafjen, und wäh- 
rend das Wolf mit Ungeduld darauf 
wartet, daß das cnftöhige Geſetz be— 
feitigt und dadurd eine Hebung der 
Finanznoth herbeigeführt wird, fißt 
der Senat ſeit über zwei Monaten in 
Sitzung und läßt fi von einer Kleinen 
Minderheit durch leeres Geſchwätz die 
Zeit todtichlagen. 

Ein Verfuh, den Senat fo lange 
Tag und Naht in Sigung zu halten, 
bis es zu einer endgiltigen Abjtimmung 
über die vorliegende Frage fomme, ift 
ebenfalls an der Hartnädigfeit der Min 
derheit geicheitert. Nahezu 40 Stunden 











voll friiches Leinöl. 


dauerte die Sraftprobe, bei der es 


natürlich hHauptfählih darauf ankam, 
welche Seite die Strapazen beſſer aus— 
halten könne und ſchließlich mußte doch 
die Mehrheit den Kampf als zmedlos 
aufgeben. Was in diefer Sigung im 
Spreden geleiftet wurde grenzt ans 
Unglaublide. Ein Senator namens 
Allen von Nebrasta ſprach, natürlich 
mit kurzen Unterbredungen, fünfzehn 
Stunden lang; und mehrere andere 
vier bis fünf Stunden. 

Gegenwärtig fteht der Senat nun 
wieder genau auf demfelben Puntte, 
auf dem er zur Zeit feines Zuſammen— 
trittö vor mehreren Monaten geftanden 
und das viele Geld, welches die Extra— 
figung des Congreſſes koftete ift wegge— 
worfen. Es ift ein ſchmachvolles Schau— 
fpiel, welches die Ber. Staaten der 
Welt bieten, das aber den heilfamen 
Erfolg haben wird, daß ehebaldigft in 
der Gejchäftsführung des Senats Wan- 
del geichaffen wird. 

Ganz abgejehen von der Frage ob 
das Silberanfaufgejeß verderblid oder 
nützlich ift, follte e$ einer Minderheit 
nicht zugelaffen werden, die Thätigfeit 
des gejeßgebenden Körpers des Landes 
monatelang hintanzuhalten. 





Die jüngften Stürme. 

Noch find die dur die neuliche 
Sturmfluth in den Golfitaaten verur= 
ſachten Verluſte an Menjchenleben und 
Eigenthum nicht genau feitgeltellt, ob— 
glei) man weiß, daß ſich die erjteren 
auf mehr als zweitaufend und die leß- 
teren auf etwa 85,000,000 beziffern 
werden, und ſchon liegen neue, wenn 
auch weniger umfangreiche Liſten von 
gleihartigen Be Iuften vor, welche durch 
die am 13. und 14. diejes Monat3 un— 
fere großen Binnenfeen heimjuchenden 
furhtbaren Stürme hervorgerufen wur— 
den. Auch diefe Liften find noch nicht 
vollftändig; doc nimmt man an, daß 
bei diefem lesteren Wüthen der Ele- 
mente mindeftens zweiundfünfzig Per— 
fonen um's Leben famen und Eigen- 
thum in Werthe von mindeſtens $1,=- 
000,000 zerjtört wurde. 

Unfere großen Seen jeit einem Men— 
fchenalter befahrende Sciff3-Gapitäne 
und Andere können fich nicht erinnern, 
je zuvor foldhe heftige Stürme erlebt 
zu haben, obgleich die Binnenjeen faft 
alljährlih in den Herbitmonaten von 
orfanartigen Stürmen heimgefucht wer— 
den. Die legten derjelben, melche den 
neulichen an Heftigfeit am nächſten fa= 
men, brauften am 16. October 1880 
über die Seen und madten fi) auf al- 
fen derjelben in faft gleicher Stärke 
fühlbar, in nicht geringftem Maße aber 
auf dem Michigan-See. 

Sehr intereffante Angaben machte 
Capitän Kohn Crawford von der „Chi— 
cago Towing Co.“ hinſichtlich des letz— 
ten Sturmeswüthens. Obgleich er die 
Binnenfeen feit dem jahre 1856 befah- 
bat, ift es ihm in feiner Erfahrung doc 
noch nicht vorgefommen, daß in fo kur— 
zer Zeit fo viele Fahrzeuge ſich in größ- 
ter Sturmgefahr befunden haben, fo 
viele ſtark beſchädigt oder gar zu Grunde 
gegangen und fo viele Menjchenleben 
dabei umgelommen find, wie während 
der legten Sturmtage. Nah Gapt. 
Gramford’3 Anfiht war der Sturm 
eine Fortjeßung desjenigen, welcher an 
der Atlantifhen Hüfte entlang fegte 
und dann über New PYork jeinen Weg 
nah dem Nordweiten nahm, wo er 
feine Wuth an Zäunen, Heu= und 
Strohſchobern, Scheunen und Farm 
häufern ausließ. Dann ſchlug er wieder 
eine füdöftlihe Richtung ein und 
peitjchte die Seen in der für die Sciff- 
fahrt jo gefährlich und verhängnißvoll 
werdenden Weile. 

Die Gefammtzahl der Schiffe, welche 
bei dem Sturm zu Grunde gingen, 
fcheiterten oder den Hafen in ftarf bes 
ſchädigtem Zuftande erreichten, wird 
auf zweiunddreißig angegeben. Sieben 
derjelben waren Dampfer und die üb— 
rigen Schooner. Der Geſammtwerth 
diefer Fahrzeuge wird auf $1,114,300 
angegeben; doch läht fi der aus dem 
Untergang und dem Scheitern der be- 
züglihen Schiffe, ſowie der Beſchädi— 
gung der übrigen erwaclende Verluft 
vor der Hand noch nicht angeben. 


Die wirthichaftliche Lage Ruß 
lands. 

Die wirthihaftlihe Lage Rußlands 
zieht derzeit, jo ſchreibt ein ruffiicher 
Mitarbeiter der „Tal. Roſch.,“ die ern= 
ftefte Aufmertfamteit der ruſſiſchen Pa— 
trioten auf fi, denn fie ift eine herzlich 
ſchlechte. Die Ausfuhr aus Rußland 





betrug im Jahre 1891 700 Mill. Ru— 
bel, daS Jahr darauf aber nicht mehr 
als 470 Mill. Rubel, und die heurige 
Ausfuhr wird erft recht nicht eine gute 
Ziffer aufweifen, denn hat Rußland 
vorher gehungert und fich felbft die Ge— 
treideausfuhr verboten, ift e3 heuer mit 
feinem Getreide, dem Hauptausfuhrar- 
titel, einfach fiten geblieben. Das 
Ausland hat nicht mehr Luft auf ruffi- 
ſche Erzeugniffe, als es unter Umſtän— 
den durdaus haben muß, denn die ruf- 
ſiſchen Erzeugnifie waren bisher im 
großen Ganzen gefälfcht. 

Der ruſſiſche Flachs und das ruffifche 
Getreide haben ihren Ruf eingebüßt. 
Ferner geht die Ausfuhr vieler Pro- 
ducte, wie Zuder, Kartoffeln, Salz, 
Früchte, Käſe, Butter, Caviar, Fifche 
u. ſ. m. von Jahr zu Jahr zurüd. 3. 
B. Spiritus wurde 1886 und 1887 für 
9 Millionen Rubel ausgeführt, 1892 
aber doch nur noch für 13 Millionen 
Rubel. Die Regierung begreift wohl, 
daß man auf ſolcher abjihüffigen Bahn 
zu einem böjen Ende fommen muß und 
giebt fich daher Mühe, die Abjabgebiete 
zu vermehren. So wird verfucht durch 
Vermittelung Hamburgs Afrika und 
dann ſelbſtändig manche afiatifche 
Märkte jpeciell den ruffiihen Baumes 
wollenfabrifaten zugänglich zu machen 
und erjt kürzlich wurde angefangen, 
den Handel mit Perfien einzuleiten, 
und da foll die fibirifche Bahn noch die 
Möglichkeit geben, die Verbindung mit 
Ghina zu bejjern und eine andere Weg— 
rihtung für den Erport nad) den Ver— 
einigten Staaten zu legen. Mit diejen 
Plänen wird nun in dem amtlichen 
„Weſtnik Finanßow“ ein Pfand auf 
ſchöne Zufunft gegeben, doch gilt dies 
im Auge der praftiichen Fachmänner 
nur als Selbittäufhung. 

Es wird entgegengehalten, daß Ham— 
burg, das ſich Schon heute weigere, den 
unpraftijch behandelten ruffifchen Sprit 
nad Spanien auszuführen, es fich nicht 
beifallen ließe, ruffiiche Zitze nach Afrika 
zu erportiren, eine Waare, die fchlechter 
fei, als die deutjche, Franzöfifche und 
englifche und daher doch fein rentableg 
Geſchäft verfpreche, und für eine Aus— 
fuhr nach) Amerifa werde die fibiriiche 
Bahn nichts beitragen, da die Ruffen 
ſchon jest auf dem ums Dreifache nähe- 
ren und weit bequemeren Wege über 
den Atlantifhen Ocean nichts nad 
Amerika zu fchiden hätten; die perfifchen 
Märkte können Rußland auch nicht gut 
zugänglich werden, da die Deutjchen 
und Engländer mit ihren befieren Er- 
zeugnifien fie für fich einnehmen, und 
was ſchließlich China anbetrifft, fo wäre 
diefes Land ja ſchon heute Rußland er— 
reichbar, aber Rußland habe nichts da= 
hin auszuführen; alljährlich berühren 
die Dampfer der Freiwilligen Flotte 
Indien und China, do brächten fie 
keinerlei Producte dahin. Das find 
ſchwerwiegende Thatſachen, die alle 
Einbildungen von einer glüdlihen Zu— 
funft des ruffiihen Handels zerftören. 
Das große Gzarenreih, das jelbit fo 
muthwillig es mit den vorhandenen Ab- 
fagftaaten verdorben hat, wird bei fei- 
nen unfoliden, concurrenzunfähigen 
Tabrifaten bloß zuzufchauen haben, 
wenn Andere abjegen. 


— — — — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— Aus den ſtatiſtiſchen Daten pro 
1892 iſt erſichtlich, daß die Bevölke— 
rungsziffer des Gouvernements Sara⸗ 
tow in dem betreffenden Jahre in Folge 
des Uebergewichts der Geſtorbenen über 
die Geborenen um 34,350 Seelen abge— 
nommen bat. 

— In der alten Gathedrale zu Roes— 
tilde in Dänemark ift eine Säule zu ſe— 
ben, an der verfchiedene Souveräne, 
darunter auch zwei Gzaren, fich gemefjen 
haben. Die betreffenden Ziffern ihrer 
Größe find an der Säule eingetragen. 
So ift dafelbft verzeichnet, daß Peter 
der Große fich gemeflen hat; feine Größe 
betrug 80 däniſche Zoll, das find 64 
Fuß. Das ift eine anftändige Größe. 
Der jegige Czar Nlerander III. hat 71 
dänische Zoll, dak find 6 Fuß. Man 
fann ihn alfo auch noch unter die gro= 
hen Männer zählen. 

— Eine Moskauer Zeitung berichtet: 
Diefer Tage wurde ein Partie Bauern, 
insgefammt 46 Berjonen (Männer, 
Frauen und Kinder), in's Alerander- 
Hofpital gebradt, um dort der Im— 
pfung gegen die Tollwuth unterzogen 
zu werden. Die Leute famen aus der 
Jefimjakowſchen, Stariztifhen und 
Dorkowſchen Landgemeinde im Gou— 
bernement Twer, wo fie ſämmtlich am 
5. September von ein und demjelben 





tollen Hunde gebiffen worden mwareır.‘ 
Der Hund gehörte dem Müller im Dorfe 
Tſchudowo, wo er mehrere Bauern biß 
und darauf davon lief. Unterwegs biß 
das Thier alle Berfonen, die fich zeig- 
ten, und fiel auch eine aus der Kirche 
heimfehrende Gruppe Frauen an, von 
denen viele Bißwunden erhielten. Das 
gleihe Geſchick ereilte eine Anzahl 
Schnitter, ſowie eine Gruppe pilzefam- 
melnder Kinder im Walde bei Scher- 
Ihowa. Befonders ein ſechsjähriger 
Knabe wurde von dem Hunde im Ge— 
ſicht ſchrecklich zerfleiſcht. In einem Um— 
kreis von 40 Werſt kam der Hund durch 
mehr als zehn Dörfer und biß circa 50 
Perſonen, ehe es gelang, ihn zu tödten. 


— Der aus einem alten Bojarenge— 
ſchlecht gebürtige Fürſt Alexander Bes— 
borodto wurde 1774 von Katharina II. 
mit dem Titel als Oberſt in der ruſſi— 
ſchen Staatskanzlei und bald darauf als 
Cabinetsſecretär angeſtellt. Er bildete 
einige Zeit hindurch die Seele des Ca— 
binets und wurde erſt von Platon Su— 
bow, einem anderen Günſtling der Kai— 
ſerin, verdrängt. Sein vorzüglichſtes 
Talent war eine genaue Kenntniß der 
ruſſiſchen Sprache, die er ſehr fertig 
und rein ſchrieb, und eine große Ge— 
wandtheit, ſchnell etwas ſchriftlich ab— 
zufaſſen. Im Anfang ſeiner glänzenden 
Laufbahn erhielt er von der Kaiſerin 
den Befehl, einen Ukas zu entwerfen, 
vergaß aber den Auftrag, und erſchien 
zur Audienzſtunde, ohne den Ukas ge— 
ſchrieben zu haben. Katharina forderte 
ihn, und Besborodto, ohne ſich lange 
zu befinnen, nahm das erfte beite Blatt 
Papier aus feiner Schreibtafel und las 
den Ufas ab, als ob er ihn vorliegen 
hätte. Die Kaiferin, von der Abfafjung 
fehr zufrieden, nahm ihm das Blatt 
zur Unterfchrift aus der Hand und war 
nicht wenig erftaunt, es leer zu finden. 
Aber Besborodfos Geiftesgegenwart ge: 
fiel ihr fo wohl, daß fie ihm nicht nur 
feine Vorwürfe machte, fondern ihn 
vielmehr zu ihrem Geheimraty und 
1790 zum Staatsjecretär im Departe- 
ment der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannte. 

— Der Überglaube hat immer im ruf- 
ſiſchen Volke eine große Rolle gefpielt. 
Recht deutlich trat das hervor, als der 
Kaiſer Alerander II. ermordet wurde. 
Dem unglüdlichen Gzaren war e3 be= 
fanntlich ſchwer verdacht worden, daß 
er fi noch während des Todesjahres 
feiner verftorbenen Gemahlin mit der 
Fürſtin Jurjewskej zur Linken wieder: 
vermählt hatte. Als die Nachricht ins 
Volk drang, die übrigens authentifch 
ift, daß der Trauring am Mittelfinger 
des ermordeten Gzaren gänzlich zer: 
queticht fei, fhob man im Volke die 
Todesurſache fofort auf die nach ortho- 
dorem Glauben ganz unftatthafte früh: 
zeitige Wiedervermählung. Aber noch 
in anderer Weife zeigte fich bei diejer 
Gelegenheit der Aberglaube. Man 
prophezeite dem jegigen Gzaren und al= 
len feinen Brüdern, bis auf einen, 
ebenfalls einen gewaltfamen Tod. Da— 
rauf fam man durch Zufammenftellung 
der Namen der Söhne Alerander’3 II.: 
Nifolai (dei verjtorbene eigentliche Thronerbe) 
Alerander 
Wladimir 
Alerei 
Sergei. 

Die Anfangsbuchltaben diefer Namen 
von oben nad unten gelefen, ergeben 
die Worte „na was,” zu deutſch „über 
Euch,“ von unten nad) oben gelefen das 
Wort „sawan,” zu deutſch „das Lei- 
chentuch.“ Alſo: Ueber Euch das Lei- 
chentuch, das heißt, alle diefe Großfür- 
ften würden ermordet werden und nur 
der jüngfte Sohn, Pawell, würde eines 
natürlichen Todes fterben. 

— Bon Jahr zu Jahr wird immer 
häufiger auf die Verflahung der ruſſi— 
ſchen Flüffe hingewiefen. Nächft der 
MWolga, die bereits jo flach ift, daß fie 
an einzelnen Punkten durchwatet wer: 
den fann, giebt die Verflahung der fi- 
birifchen Flüffe und des Dinjeper bejon- 
der3 viel zu denfen. Die Tura und der 
Tobol verfanden von Jahr zu Jahr 
mehr, heuer find fie aber auffallend 
wafjerarm. Noch einige ſolche Jahre 
und die Dampferladungen von Tobolst 
nad Tjumen werden auf Achſe beför- 
dert werden müſſen. Schon jetzt machen 
fich die Verlufte durch den Waflerman- 
gel fühlbar; im Jahre 1890 erreichten 
fie 710,000 Rubel, im Jahre 1891 
1,200,000 Rubel. Ein folder Zuftand 
fann nicht mehr lange dauern, um fo 
weniger, al3 der Handelsaustaufch zwi— 
ſchen Sibirien und dem europäifchen 
Rußland mit jedem Jahre fich lebhafter 
geftaltet. Die Dampfer aus Kiew nad 








den zur Fahrt auf dem Dnjeper braudhs 
ten; gehen jegt 40 bis 50 Stunden. 
An einzelnen Punkten muß den größes 
ren Dampfern ein Bugfirdampfer zu 


Hilfe fommen. Diele Paflagiere, die 
aus Kiew nad Krementſchug oder Je— 
faterinoslam zu reifen haben, benugen, 
wenn es auch mehr toftet, lieber die Ei— 
fenbahn. Die Holzhändler konnten in 
diefem Jahr ihr Holz nicht nad) Jeka— 
terinoslaw und Eherfon flößen. 

— Die fibirifhen „Protzen“, fo äus 
Bern fich ruffifche Zeitungen, bliden mit 
Angſt und Bangen der Eröffnung der 
großen fibirifhen Eifenbahn entgegen. 
Sibirien, wo im Trüben gut zu fifchen 
war, wird dann eben der Givilifation 
näher gebradjt werden. So lange aber 
verfuchen e3 die Sibirier mit allen Mit« 
teln, fi) auf Koften der Eifenbahn-Ers 
bauer und Mrbeiter zu bereichern. 
„Die Preife für Gonfumartifel find 
enorm in die Höhe gegangen; fo koften 
3. B. Eier 60 Kop. das Zehner. Eine 
Wohnung im Dorfe, von zwei Zimmern 
in einer Bauernhütte, wird mit 30—40 
Rubel monatlich bezahlt oder mit 300 
—400 Rbl. im Jahr, obſchon die Hütte 
nicht mehr als 300 Rbl. Eoftet. Beim 
Bau der fibirifhen Eifenbahn wieder— 
holt fich eben dasjelbe, was auch anders 
wärts geſchah, doch in Sibirien fällt e& 
befonders grell in die Augen! Weber 
die Lage der Arbeiter wird erwähnt daf 
auf einer der Theilftreden der Uffuribahn 
75,000 Kubikfaden Erde auszuheben 
waren. Der Unternehmer erhielt pro 
Faden 3 Rubel und überläßt die Arbeit 
tleineren Unternehmern zu 1 Rbl. 80 
Kop., melche ihrerfeitS den Arbeitern 
zu 1 Rbl. 30 Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop, 
zahlen. Die Arbeit ift eine ſchwere und 
anftrengende; die Arbeiter fchlafen uns 
ter freiem Himmel oder in eigengebaus 
ten gelten. Gin Arbeiter kann täglich 
60 bis 70 KRopefen verdienen, was bei 
der Theuerung aller Lebensmittel uns 
genügend iſt. Auf der weitlichen Theil» 
Itrede erhalten die Erdarbeiter von 45 
—60 Kop. pro Tag, während die Ar» 
beiter, welche den Wald aushauen, 30 
Kop. erhalten. Die Arbeiter erhalten 
täglih 13 Pfund Fleifh und an den 
Faſttagen Hanföl, von dem fie jagen: 
es fragt den Schlund und ift zum Ge» 
nuß untauglid.“ 


— — ——— 


— Die Chicago & Alton-Eiſenbahn 
hat neuerdings in Verbindung mit der 
United States Expreß Co. die Neuerung 
eingeführt, daß auf jedem Zuge der be— 
treffenden Bahnlinie, welcher St. Louis 
verläßt oder dort einläuft, 2 bis 6 bis 
an die Zähne bewaffnete Leute unterger 
bracht werden, welche zwar in erfter Lis 
nie die Aufgabe haben, Erprefräubern 
einen warmen Empfang zu bereiten, 
aber auch gehalten find, den Paſſagie— 
ren den nöthigen Schuß angedeihen zu 
lafjen. Jeder derjelben ift mit einem 
„Rifle“ und für den Nahekampf mit 2 
Revolvern und einem doldhartigen Mef: 
fer bewaffnet. Die Neuerung geht vor 
der United States Erpreß Co. aus und 
es heißt, daß die Pacific Erpreß Eo. in 
der nächſten Zeit dem gegebenen Beir 
fpiele folgen wird. 








gg Fee, 


gegen 
Verrenkungen, 
Verletzungen, 
Quetſchungen, 


Zahnſchmerzen, Hüftenſchmerzen, 
Brandwunden, Verſtauchungen, 


Neuralgie, 
Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen. 


U UNTEN 


Unverdaulichkeit. 


Die Verdauung 
ſpielt fur die Ge⸗ 
ſundheit des Kör- 
pers eine wichtige 

> Rolle. Durch eine 
“mangelbafte Ber- 
dauung werben eine große Anzahl 
von SKranfbeiten hervorgerufen. 
Iſt dieſer Fall eingetreten, fo wähle 
man folhe Arzneimittel, welche 
ben Berbauungsapparat zu gröper- 
er Thätigkeit milde anreizen. 
Gerade das Mittel, welches mit 
Erfolg angewendet werden kann, 
aus rein vegetablifchen Stoffen be- 
reitet, ift 


Dr. August Koenigs 
Hamburger Tropfen 

































Krementihug, welche früher 30 Stun- 
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Die Mundſchau. 
Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Ce., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





KBreis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundidau* wird u en. je: 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 

eben und zwar an alle Abonnenten, ohne 

usnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter fol: 
fen daher bis längftens Samftag derjelben 
Woche nad allen Poſtofficen der Ber. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, bie nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 

ig zur BHustbeilung fo wende man ſich an den 
— Poſtmeiſter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 











Geld ſchickt man am ſicherſten in 
Bi. 4 regiftrirten Briefe ober per 
Money Feder ober per Draft (Wedhjiel) 
auf New York oder nr Es ift fehr un: 
der Geld ober Poſtal Noten ober 
945— in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Bertufte vorfommen. 
Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
ar, fowie Briefe betreffs der „Rundidhau 


verfebe man mit folgender Adreife: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








25. Ortober 1893. 





Eintered at the Post Ofice at Elichart, Ind., 
M second class matter. 











— Wer $1.50 einſchickt erhält eine Dov⸗ 
peiprämie (No. 11); deögleichen wer 32.50 
(für No. 12) einſchickt. Näheres in der Lifte 
auf der 1. Seite. 





— Wir bitten um gefl. Beachtung der in 
dieſer Nummer enthaltenen Prämienlifte. 
Da dieje Lifte nicht in jeder Nummer er: 
fcheint, jo bitten mir um gefl. Aufbewah: 
rung, damit fie im Bedarfsfalle immer zur 
Hand iſt. 


— Unſer VBorrath von Büchern über 
die Zerftörung von Johnstown ift ver- 
griffen, wir haben aber noch einige da— 
von in englifcher Sprache, die ebenfalls 
zum halben Preife, 75 Cts. das Stüd, 
ausverkauft werden. 


— „Ich würde um feinen Preis das 
Bud „Das neue Heilverfahren von 
Bilz“ hergeben, wenn ich mir dasſelbe 
nicht mehr verſchaffen könnte. Seit ich 
es im Beſitz habe (vier Jahre) gab ich 
keinen Cent für Medicin für meine Fa— 
milie aus. Die in dem Buche ertheilten 
ſegensreichen Rathſchläge ſind mit Gold 
nicht zu bezahlen,“ ſo ſagt ein Bekann— 
ter, dem das Buch 3 Dollar gekoſtet hat. 


— Wir rechnen darauf, daß wir bis 
zum nächſten 1. Januar mindeſtens 50 
„Victory“-Uhren abzugeben haben. 
Wer fich eine jolche Uhr, die genau die— 
felben Dienfte thut wie eine 815-Uhr 
und recht nett ausfieht, durch das Su— 
hen von neuen Abonnenten erwerben 
will, der mache ſich fofort an die Arbeit. 
Es giebt überall noch genug Leute, die 
bereit find fich auf die „Rundfchau“ zu 
abonniren. So lange wir Gratisprä- 
mien geben ift die Zeit zum Abonnen— 
tenfammeln bejonders günftig, denn ift 
die „Rundſchau“ ſchon ohne Prämie 
das billigfte Wochenblatt in Amerika, 
fo ift eine Gratisprämie, die andern- 
falls 25—40 Cts. koſtet, den meiften 
Leuten auch recht willkommen. 


— Da und Klagen zugingen, daß der 
Herausgeber des „Daheim“ nachläſſig 
im Senden der in feiner Anzeige ver— 
fprodhenen Uhr ift, jo jehen wir uns 
im Intereſſe unferer Lejer genöthigt, 
die ferneren Anzeigen jener Firma zu— 
rüdzumeifen. Falls noch Yemand it, 
der an jene Firma Geld gejandt und 
die Uhr noch nicht erhalten hat, der 
ſchreibe noch einmal darum. Berlieren 
braucht Niemand etwas. Jene Yirma 
ift zwar nicht betrügeriich gefinnt, aber 
doc fo nachläſſig, daß wir im Intereſſe 
unferer Leſer jene Anzeige aus unferen 
Spalten ferne halten werden. Wir ſe— 
ben ftrenge darauf, daß die in unjeren 
Spalten anzeigenden Gejchäftsleute mit 
unjeren Leſern rechtlich verfahren. Bei 
der geringften geredhtfertigten Klage 
werden ihnen unfere Spalten verwehrt. 





Eine Bitte. 


MWer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jchreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß jein joll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu lafjen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeflerungen 
anzubringen. Dies ſollten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbefierung bedürfen. 


Die Einwandetfüng über Ca— 
nada. 

Nach langen Verhandlungen hat die 
Regierung der Ber. Staaten ein Ab- 
fommen mit den canadifchen Dampfer- 
und Eifenbahn-Linien bezüglich der 
Eontrole der Einwanderung nad) den 
Ver. Staaten getroffen. Die canadijche 
Regierung, welcher von der Ver. St.- 
Regierung diefelben Vorſchläge vorge- 
legt wurden, hatte diefelben abgelehnt, 
wird aber jenen Linien bei der Ausfüh- 
rnng nichts in den Weg legen. Die 
Vereinbarung beftimmt, daß alle nad) 
den Ver. Staaten beftimmten Einwan— 
derer, die in Canada anlommen, nur 
in Halifar, Quebec, Port Levis, Van— 
couder und Bictoria gelandet werden 
follen, vorbehaltlich” der Beltimmung 
noch anderer Häfen. 

Den Einwanderungs-Änfpectoren der 
Ber. Staaten in den Landungshäfen 
foll die Inſpection der Einwanderer 
möglichit erleichtert werden, während fie 
das Inſpectionsgeſchäft möglichjt be= 
fchleunigen follen. Jeder unbeanjtan- 
dete Einwanderer erhält ein Gertificat 


-|oder einen Paß, den er an der Grenze 


vorzuzeigen hat. Weber jeden nad) den 
Vereinigten Staaten bejtimmten Ein— 
wanderer haben die Dampfergejellichaf- 
ten den Inſpectoren einen jchriftlichen 
Ausweis vorzulegen über Namen, Als 
ter und Beihäftigung des Betreffenden, 
ob er leſen und ſchreiben fann, woher 
er fommt, wohin er will, wann fein 
Ticket bezahlt worden ift u. |. w. 

Die Eifenbahngefellihaften verpflich- 
ten fich, feinen Einwanderer nad) den 
Der. Staaten zu befördern, welcher 
nicht mit einem Gertificat oder Paß ver— 
jehen ift. Um die Inſpectionskoſten 
uſw. zu deden, verpflichten ſich Die 
Transportgefellihaften, für jeden Ein- 
wanderer eine Kopfſteuer von 50 Cents 
zu bezahlen. 

Unter „Sinwanderer” joll im Sinne 
diejes Abkommens jede Perfon verjtan= 
den werden, die in den DBereinigten 
Staaten zu bleiben gedentt, ohne be= 
reit3 vorher dort gewohnt zu haben oder 
amerifanifcher Bürger zu fein. Das 
Abfommen joll jofort in Kraft treten. 
Wie es heißt, hat der Walhingtoner 
Vertreter der canadifchen Regierung die 
nichtamtliche Erflärung abgegeben, daß 
die canadifche Regierung der Ausfüh- 
rung des Abkommens feine Hindernifje 
in den Weg legen werde, wenn fie auch 
feine jchriftlichen Verpflichtungen einge= 
hen wolle. 


Was thut man gegen Kolif, ehe 
ein Thierarzt fommt? 

Diefe Frage beantwortet das „Land— 
wirthichaftliche Wochenblatt für Schles— 
wig-Holftein“ nad) einem Vortrage des 
Herrn Oberroßarzt König zu Berlin 
in folgender Weile: Das Pferd muß 
in einen mit reichlicher Streue verjehe- 
nen Stand gebradht werden, damit es 
beim Wälzen feinen Echaden erleidet. 
Das MNiederlegen und Wälzen muß 
man geftatten, damit es dem Thiere 
die Schmerzen erleichtert. Nur das hef- 
tige Niederwerfen muß man durch An— 
rufen und dur Umherführen zu ver- 
hindern ſuchen, weil Berjtungen des 
Magens oder Darms jonft leicht eintre= 
ten können. Das Umberführen ift bei 
Thieren, die Kolit im Stalle ſelbſt be— 
famen, jehr zu empfehlen und auf etwa 
15 Minuten auszudehnen. Das Pferd 
darf durchaus fein Futter befommen, 
Getränt, dagegen und zwar reines ver— 
fchlagenes Waſſer, fo oft es will, aber 
jedesmal nur in Heiner Menge. Nimmt 
das Thier Waſſer an, fo ift in den mei— 
ften Fällen die Heilung fiher zu erwar— 
ten. Sehr zu empfehlen ift das Einge— 
ben einer Miſchung von % ſtarkem Kaffee 
mit 4 Branntwein oder aud von Ka— 
millen=, Pfefferminzthee oder Kümmel— 
thee mit Branntwein. Man hebe dem 
Pferde den Kopf nicht zu hoch, da es 
fonft nicht ſchlucken kann. Huſtet ein 
Pferd beim Einnehmen, jo ift jofort 
aufzuhören, da dasjelbe fich ſonſt leicht 
eine Lungenentzündung zuziehen kann. 
Als ſehr nützlich erweiſt jich ferner ein 
tüchtiges Reiben des Bauches und wenn 
das Pferd jchwigt oder die Gliedmaßen 
fih kalt anfühlen, auch ein Abreiben 
des übrigen Körpers mittelft eines 
Strohwiſches. Dieſe Einreibungen kön— 
nen auch durch Zuſatz von Terpentinöl 
wirkſamer gemacht werden. Doch kann 
dies nur im Freien geſchehen, da die 
Pferde dabei Schmerz empfinden und 
ſich ſehr ungeberdig zeigen. Ein ſehr 
gutes Mittel iſt ſodann ein warmer 
Umſchlag: Zwei Säcke werden in war— 





mes Waſſer gelegt. und dem Pferde um 
den Leib geſchnürt. Wollene Deden 
fommen darüber und wird in den mei— 
ften Fällen das Thier bald in wohlthä— 
tigen Schweiß gerathen. Endlich kann 
der Verſuch gemacht werden, durch mie- 
derholtes Einfüllen von Wafler in den 
Maſtdarm vermittelt des Klyſtierſchlau— 
ches ftärfere Magenentleerungen zu er= 
zielen. Viele Koliten werden durd) die= 
ſes Verfahren allein geheilt. 


— 


Guter Rath. 

Zu dem Allerbeſten, was außer der 
heiligen Schrift je in menſchlicher Spra= 
che gejchrieben worden ift, gehört des 
Matthias Claudius, des Wandsbeder 
Boten, „Teftament an feinen 
Sohn Johannes.“ Es find Vor— 
ſchriften und Rathſchläge voll tiefer 
Weisheit, die aus der Erfahrung eines 
wahren Ehriften geihöpft ift, was der 
alte Slaudius da feinem Sohne hinter- 
läßt. Das ganze Teftament ift wohl 
werth, daß ein deuticher Jüngling es 
auswendig lernt und — zu Herzen 
nimmt. 

Hier mögen nur einige Süße daraus 
ftehen. „Hänge — lieber Yohannes, 
dein Herz an fein vergänglicd Ding. 
Was du fehen kannſt, das fiehe und 
brauche deine Augen, und über das 
Unfihtbare und Ewige halte 
dih an Gottes Wort. Lerne gern 
von Andern. Doch traue nicht flugs 
und allerdings. Man hat darum die 
Sade nit, daß man davon reden kann 
und davon redet. Worte find nur 
Worte, und wo fie jo gar 
leicht und behende dahin fah- 
ren, da fei auf deiner Hut, 
denn die Pferde, die den Wa— 
gen mit Gütern Hinter fid 
haben, gehen langfameren 
Schrittes. Erwarte nichts vom Trei- 
ben und von den Treibern; und wo 
Geräuſch auf der Gaſſe ift, da gehe für— 
baß. Der ift nicht frei, der da will 
thun können, was er will, ſondern 
der ift frei, der wollen fann, 
was er thun foll. Und der ift 
nicht weife, der fich dünket, daß er wiſſe, 
fondern der ift weife, der feine Unwiſ— 
jenheit inne geworden und durch die 
Sache des Dünkels genefen iſt. Wenn 
es dir um Weisheit zu thun ift, fo ſuche 
fie und nicht das deine. Thue das 
Gute vor dich hin und befümmere did) 
nicht, was daraus werden wird.“ 





— — 


Das amerikaniſche Kind. 


„Eigentlich giebt es in Amerika keine 
Kinder, ſondern nur „jüngere Men— 
ſchen“ oder, wie man ſonſt ſagen will, 
keine Kinder, keine Jünglinge, keine 
Jungfrauen. Wie es auf dem Lande oder 
in der Prärie ausſieht, das weiß ich 
freilich nicht, aber in den Großſtädten 
hat das Kind keine Daſeinsberechtigung. 
Das Nichtkind der Großſtadt iſt ein noch 
nicht ausgewachlener Menſch, der im 
Uebrigen alle Eigenfchaften des Erwach— 
fenen hat, d. h. er fpringt auf fahrende 
Eifenbahnzüge, geht dicht vor trabenden 
Pferden über die Straße, lieft die Zei— 
tung und denkt wahricheinlich auch Schon 
an „Buſineß.“ Wird das Nichtkind 7 
Jahre alt, fo wichjt es Stiefel und ver- 
fauft Zeitungen. Bor dem Eingange 
zu einem jener „Hotels,“ in denen man 
für 10 6t3. ein Nacdhtlager befommen 
fann, beobachtete ich einmal des Abends 
gegen 11 Uhr einmal eine Gruppe die— 
fer „Straßen-Araber.” Kerlchen von 
höchſtens 8—10 Yahren, mit kurzen 
Höschen und Schnürſchuhen, blafien, 
mageren Gefichterhen und ſchlauen Au— 
gen. Sie lieferten den Erlös von Wich— 
ferei und Zeitungsverfauf an ihren 
Häuptling ab, einen Buben von viel— 
leiht 10 Jahren. Der zählte die Nidel 
zufammen, theilte fie in gleiche Theile 
und gab jedem den feinigen. Dann 
kaufte fich jedes Bübchen einen Apfel 
und ein Stüd Brod oder eine Banane, 
Orange oder dergleichen, und als diefe 
Verproviantirung beendet war, gingen 
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fie fein fäuberli in ihr Nachquartier 
zu 10 Gents. Alles ganz ruhig, ganz 
nett; Heine Geichäftsleute, feine Kinder; | 
mein Herz ſchwoll über vor Mitleid mit! 
den armen blaſſen Kerlchen, und ich, 
hätte ihnen gern etwas geichentt. Aber, 
mein amerikanischer Freund lachte laut. 
auf, als ich ihm diefe ſchüchterne Abficht | 
mittheilte, und jagte abweilend: „Die 
Kerle würden Sie gar nicht verftehen. | 
Warum Mitleid? Die Schlingel haben 
es ja ganz gut. Sie verdienen mehr, | 
als fie nöthig haben. Und jpäter wer- 
den fie vielleicht Millionäre, Erfinder, 
berühmte Schriftfteller oder Präfidenten 
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der Republik. Ediſon hat in feiner Ju- 
gend Stiefel gewichſt, Bret Harte auch. 
In Europa ftudirt man Jura und dient 
bei der Gavallerie, wenn man ein gro= 
Ber Staatsmann oder Diplomat wer- 
den will. Hier fann man mit Stiefel- 
wichſen ebenjo weit fommen. Jedenfalls 
ift es hier billiger.” — „Aber die Poefie 
der Jugend?” warf id ein. — „Aus 
gend?“ fagteer. „Hier giebt es feine 
Jugend und feine Flegeljahre, ebenjo 
wenig wie es einen Frühling giebt. 
Unvermittelt, ohne Uebergang, tritt das 
Kind ins praftifche Leben, als Stiefel: 
pußer, als YFabrifarbeiter, als Office- 
boy, als Nähmädchen oder als sale’s 
lady. Auf den falten Winter folgt un— 
vermittelt der heiße Sommer. Aber da= 
für werden wir durch einen unvergleich- 
lich ſchönen Herbft entſchädigt. Bis tief 
in den December hinein, wenn in Eu— 
ropa die Winterſtürme toſen, lacht hier 
eine heitere Sonne. Der Herbſt giebt 
dem Amerikaner Gelegenheit, ſein Le— 
ben zu genießen. Ich meine dies in Be— 
zug auf die Jahreszeit und das Lebens— 
alter. Die meiſten Menſchen kommen 
hier, nachdem ſie eine kalte, unfreund— 
liche Jugend ſo raſch wie möglich hinter 
ſich gebracht haben, in den Kämpfen 
und Gewittern eines ſchwülen Sommers 
dazu, ſich etwas für einen ſorgenloſen, 
heiteren Herbſt zurückzulegen. Haben 
Sie je ſo ſchöne, friſche alte Leute geſe— 
hen, wie in Amerika? Sicher nicht! Und 
wie haben die in ihrer Jugend gearbei— 
tet und gehungert und gefroren! Glau— 
ben Sie nur nicht, daß eine bequem 
verlebte, frohe Jugend ein glückliches 
Alter verſpricht, im Gegentheil! Harte 
Arbeit im Frühling bringt einen genuß— 
frohen Herbſt! 


Trotz. 


Welche Untugend iſt doch der Trotz! 
Er kann oft das Zuſammenleben gleich— 
geſinnter Weſen unerträglich machen. 
Deshalb ſollen Eltern ſchon in der frü— 
heſten Jugend der Kinder dieſen Feh— 
ler bekämpfen, denn gerade der Trotz, 
wenn er zur Gewohnheit geworden iſt, 
wird nie mehr abgelegt und zieht doch 
ſo viele trübe Stunden nach ſich. El— 
tern ſollen aber auch Kindern ein gutes 
Beiſpiel geben. Es iſt ſehr unrecht, 
nachdem die Kleinen für einen Fehler 
Strafe erhalten haben, fie noch tage— 
lang mit Beratung zu behandeln. 
Das erwedt nur wieder Troß und er- 
bittert unnöthig. Wie viele junge Ehe- 
paare verderben fich die Ihönften Stun— 
den, indem fie oft lange Zeit iiber eine 
unbedadhte Nede ſich gegenfeitig ver— 
ftimmt begegnen, während mit einer 
furzen Aussprache die Sache beizulegen 
gewejen wäre. Befonders die Frau foll, 
wenn fie Hug ift, das Trogen fein laf- 
fen, denn ſehr fchnell gewöhnt fich der 
Mann daran, in der Außenwelt Zer- 
ftreuung zu fuchen, und die Liebe kühlt 
raſch ab, denn nichts ift unleidlicher, 
als oft tagelang ein mürriſches Geficht 
und Weſen vor Augen haben zu müſ— 
fen. 





— — 


Allerlei. 


— Dreihundertundſechzig Berge in 
den Ver. Staaten ſind über zehntauſend 
Fuß hoch. 

— Der Durchſchnitt eines ganzen 
Jahres ergiebt die Thatſache, daß die 
kälteſte Stunde des ganzen Tages 5 Uhr 
Morgens iſt. 

— Im Blute von achtundvierzig Män— 
nern iſt genug Eiſen enthalten, um eine 
vierundzwanzig Pfund ſchwere Pflug: 
ſchar daraus zu machen. 


— Bei dem heftigen Sturm, der un— 
längſt auf den großen Binnenſeen und 
an der Mlantifchen Küſte wüthete, find 
viele Schiffe gefcheitert und viele Men— 
fchenleben verloren gegangen. 


— Die Voice weilt ftatiftifch nad) 
daß in den Ver. Staaten jährlid 4,- 
902,624,121 Pfd. Getreide auf die 
Heritellung von Bier und Schnaps ver- 
wendet werden. 

— Die englifhe medicinifche Zeit- 
ſchrift „Lancet“ weiß von einer Frau 
zu erzählen, die T5 Mal Zwillinge zur 
Welt gebradht hat. Von diejen hat jie 
jedoch 24 wieder verloren, die ſchon in 
einem Alter von weniger al3 vier Mo- 
naten ftarben. 

— Fabriken zur Herftellung von 
Ledereien und Süßigkeiten giebt es in 
den Ver. Staaten 1450 mit einer Ges 
fammtcapital-Anlage von $6,225,000. 
Die Anzahl der in diejen Fabriken be= 
Ihäftigten Arbeiter beträgt 10,000, an 
Erzeugnifien liefern dieſe Fabriken 
jährlich für 825,000,000. 


— Das „New Ulm Boltsblatt“ ift 
für-die folgende Schnurre aus Minnea- 
polis verantwortlich: „Jet ift die Zeit, 


den Hausfrauen die Kohlköpfe für den 
Winterporrath einjchneiden. Ein deut- 
fcher SKrautfchneider in Minneapolis 
wollte fein Geihäft auch dem engliſch 
redenden Publikum anpreifen und ließ 
ein Schild an feinem Häuschen anbrin= 
gen, auf welchem ſtand: „F. Koch— 
mann, Cabbage-Tailor.“ 


wo die Krautſchneider umhergehen und 


— Als einmal der König von Wür— 
temberg die Armenhäuſer und andere 
wohlthätige Anſtalten ſeines Landes be— 


des Oberlandes. Gemeinderath, Bür— 


8100 Belohnung. 8100 


Die Lejer werden fich freuen zu erfahren, 
dab es menigitens eine gefürchtete Krank⸗ 
heit giebt welche die Wiffenichaft in all ih- 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall's 
Katarrh Gur ift die einzige jeßt der ärztli- 
hen Bıüderichaft befannte politive Eur. 
Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
Hall's Katarrh Eur wird innerlich genom: 
men umd wirft direct auf das Blut und die 
ihleimigen Oberflächen des Syſtems, da— 
dur die Grundlage der Krankheit zerftd- 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in— 
dem fie die Conftitution des Körpers aufs 
baut und der Natur in ihrem Werke hilft. 
Die Eigenthümer haben io viel Vertrauen 


zu ihren Heilfräften, dab fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbieten, 
den fie zu furiren verfehlt. 
Lifte von Zeugniffen fommen. Man adref: 


Laßt Euch eine 


Adszs: ER fire: F. J. Cheney& Eo., Toledo, OÖ 
ſuchte, fam er auch in eine Gemeinde — ERS — 
ch h BE Don Droguiſten verfauft, 75 Cents. 





gerausfhuß und was laufen konnte, 
war auf den Beinen, um den König zu 
empfangen. Die Karofien famen ans | 
gefahren, der König ftieg aus. Wäh— 
rend der einfach gekleidete König ich | 





eines Mädchen am Nod und fagte: 
„Du mah au Plag, daß der König 
(damit deutete fie auf einen der Diener 
im rothen Rod) na zu onſerem Schul- 
tes ka'.“ „Liebe Kleine,“ jagte der Kö— 
nig und lachte, „es fommt nicht allein 
auf den Rod an.“ 


— Eine Frau bei Gulf Summit, öft- 
ih von Binghampton, im Staate New 
York, hatte unlängft mit einem großen 
Adler einen ſchweren Kampf zu beite- 
hen. Sie bemerkte unter ihren zahl- 
reihen Hühnern eine ftarfe Bewegung 
und ſah fih in dem Hofe nad) der Ur— 
ſache um. Dabei gewahrte fie, daß ein 
in der Quft jehwebender Adler im Be- 
griffe war, auf die Hühner herniederzu- 
ftoßen. Bei dem Berfuche, ihn zu ver— 
iheuchen, wurde fie von dem Raubvo- 
gel angegriffen; fie wehrte fich gegen 
ihn mit einem Beile, vermochte aber 
nicht, fich feiner eher zu erwehren und 
ihn zu tödten, als bis das Thier feine 
Hänge in ihren Arm gejchlagen und 
diejen zerfleifcht Hatte. Nach dem 
Kampfe fiel fie in Ohnmacht und wurde 
in diefem Zuftande von einem Nachbarn 
aufgefunden. 


— Ein ſehr gutes Mittel zur Ver: 
tilgung von Flechten und Moofen an 
Bäumen ift eine mit Waſſer verdünnte 
Miſchung von drei Theilen ſchwefelſau— 
rem Kalt oder Gyp3 und einem Theile 
Lehm. Damit beftreihe man die von 
Flechten und Mooſen bededten Stellen. 
Binnen kurzer Zeit verfehwinden die 
Schmaroger und die Bäume felbft er- 
halten eine fchöne, glatte und geſunde 
Rinde. Alle weitern nachtheiligen Fol- 
gen der fogenannten Mooskrankheit, 
wie fränfliches Ausſehen der Bäume, 
ſpärlicher Trieb, Heine unanjehnliche 
Früchte und dergleichen, werden durch) 
Anwendung diefes Mittels  befeitigt. 
Allerdings befommen die Bäume felbft 
dur den Anftrich mit diefer Mifchung 
fein ſchönes Anſehen, aber man kann 
ja leiht die Miſchung mit einer röth- 
lichen oder rothbraunen, unjchädlichen 
Farbe verjehen, fo daß dann die Bäume 
den Winter hindurch einen Anstrich ih- 
rer natürlichen Farbe tragen. 


— In dem County Fault in Süd- 
Dakota müthen äußerft gefährliche 
Präriefeuer. Ueber ein Dutzend Far: 
men ſind bereit3 den Flammen zum 
Opfer geworden und ihre Eigenthümer 
haben wenig mehr als die Kleider auf 
dem Leibe gerettet. Viele Pferde, Schafe 
und anderes Vieh, ſowie eine Menge 
landwirthichaftlicher Geräthichaften und 
Gebäude find verbrannt. Aus dem 
Bounty Faulk verbreitete fich der Brand 
nad Hand County, wo die Befigungen 
von einem halben Dubend Farmern, 
darunter John Groß, Jacob Lyon und 
Chris. Moralt, abbrannten und Groß 
ſchwere Brandwunden erlitt. Der Scha= 


marfe, Dr. Schoop, Racine, Wis. Agenten gegen 


— in diefem Sahrhundert find 16,- 


000,000 Einwanderer in Amerika ge— 
landet, und davon allein 12,377,959 
ſeit 1856. 


leutjelig mit den ihm zu Ehren Ber: Frei, um den Werth zu beweifen, 


Proben von Dr. Schoop'e wieberberftellender Arznei, dem 


fammelten unterhielt, zupfte ihn em berühmten Nervenftärfer. nebft Krankenbuch, welches "feine 
neue Entbedung bezüglih der Heilung von chronliſchen 
Kronfbeiten bes Magens, ber Leber. Nieren, ſowie anderer 
inneren Organe auefüdrlich befchreibt, durd die Beband- 
jung ber geſchwächten Nerven, melde bie Urſachen dieſer 


Krankheiten find, verfendet frei, nach Empfang einer Brief 
Salair und Commiſſion verlangt. (3) 


— Seit Wochen herricht auf der New 


Yorker Einwandererinfel Ellis Island 


eine auffallende Stille, und e3 war da— 
her zu erwarten, daß der Bericht filr 
den Monat September einen nicht un— 
bedeutenden Rüdgang in der Einwan- 
derung aufmweifen würde. Der nun 
mehr zufammengeftellte Bericht zeigt, 
daß im Monat September 7965 Ein- 
wanderer weniger gelandet wurden al 
im Monat Auguft d. J., in welchem 
die Zahl der Einwanderer im Vergleich 
zu dem entiprechenden Monat des Vor— 
jahres ſchon um 3205 Perfonen zurül- 
ſtand. Unter den im Laufe des verflofs 
jenen Monats gelandeten 21,797 Ein» 
wanderern befanden fich 10,736 weib— 
liche Berfonen. Was die einzelnen Nä- 
tionalitäten betrifft, jo iſt namentlich 
unter Italienern, Polen und Slovaken 
eine Abnahme zu verzeichnen, die gewiß 
nicht zum geringften Theile auf die 
mehr als ftrenge Durchführung des 
Gontractarbeiter-Gefeßes zurückzufüh— 
ren fein dürfte. Aus Deutichland ka— 
men 4944 Berjonen, aus Rußland 
2479, Irland 3009, England 1620, 
Schottland 330, Frankreich 375, Polen 
236, Schweiz 459, Schweden 2260, 
Norwegen 933, Belgien 256, Holland 
129, Ytalien 725, Spanien 3, Portit- 
gal 277, Dänemark 441, Ungarn 992, 
Deiterreihh 1418, Böhmen 314, Gall- 
zien 175, Türkei, 143, Griechenland 
62. 

— In der New Vorfer Quarantäne 
auf Hoffman’s Island, in melcher die 
Zwiſchendeck-Paſſagiere des Hamburger 
Dampfers „Ruſſia“ eine Woche lang 
zurückgehalten wurden, haben nach den 
Erzählungen der Leute einen Tag lang 
erbärmliche Zuſtände bezüglich der Klei— 
dung der Quarantänirten geherrſcht, 
nachdem man dieſen ihre Kleidungs— 
ſtücke abgenommen hatte, um fie zu 
desinficiren. Ein jeder Paflagier war, 
mit Ausnahme feines Schuhwerks, 
völlig nadt und erhielt erft jpäter eine 
wollene Bettdede als Hülle, und fo ſa— 
Ben nun Männlein und Weiblein den 
ganzen Tag über in dem einzigen ihnen 
zur Verfügung ftehenden Raum bei— 
fammen. Diefe einzigen Belleidungs- 
ftüde waren nun natürlih nur fir 
Mittelgröße berechnet, und fo kam es 
denn, daß 3. B. ein baumlanger Pom— 
mer im nicht "geringe Verlegenheit ge— 
rieth. In diefem originellen Koftilm 
nahmen die fämmtlichen 421 Einwan— 
derer nun auch ihr gemeinfames Mit- 
tagmahl an der großen Tafel ein, wo— 
bei Sich das Fehlen von Aermeln natür- 
lich recht Fühlbar machte. Am ſchwie— 
rigiten geftaltete fich jedoch die Situa— 





den wird fich in Faulk auf 825,000, in 
Hand auf 815,000 belaufen. Die Bahn: 
beamten haben die Weifung erhalten, 
fih genau davon zu unterrichten, ob ein 
Brand durd Funken aus der Locomo— 
tive entitanden ift, und, wenn dies der 
Fall, folange anzuhalten, bis das Zug— 
perjonal den Brand gelöfcht hat. 


tion, als Abends die Hunderte von ein— 
zelnen Kleidungsitüden auf einen gros 
Ben Haufen gelegt wurden, und es num 
hieß, das einige aus der großen 
| Maſſe herauszufinden. — Derartige Sce- 
‚nen werfen ein böfes Licht auf die Zu- 
"ftände, die auf Hofiman’s Island herr= 


chen. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


St. Louis, Mo., 16. Oct. Der weit: 
wärts fahrende Chicago „Limited“ Zug auf 
der Wahaih Eiienbabn lief heute Abend 6 
Uhr 50 Dein. eine Meile südlich von Na 
meofi, Ill., von den Schienen, wodurch 
großes Unheil angerichtet und ungefähr 
dreißig Berionen verlegt wurden. Der Un: 
fall ift beionders deswegen merkwürdig, 
daß von den 450 Paſſagieren nicht ein einzt 
ger getödtet wurde. 

Pittsburg, 17. Oct. Ein Unfall, 
welcher heute Morgen, furz nach ſechs Uhr 
auf der PBenuiylvaniabahn bei Wellsville, 
Obio, ftattfand, hatte den Tod der ſämmt 
lichen Leute auf der Yocomotive, und die 
tödtlichen Verwundungen von drei Perio 
nen, welche fich in dem Gepäck- und Expreß 
wagen befanden, zur Folge. 

Houfton, Ter., 18. In den 
Eounties Victoria und Fort Bend find Tau 
fende Acres von G:as verbrannt, und die 
dort befindlichen großen Viehheerden müſ 
fen über Winter nad dem Indianer-Terri 
torium verbracht werden, wenn anders fie 
nicht dem Hungertode verfallen jein jollen 
Das Feuer wüthet noh immer und breitet 
fih nah dem Golf-County Waller aus. 
Sämmtliche Brücden an der Texas Weſtern 
Bahn find zeritört, der Betrieb iſt völ— 
Lig eingeftellt. Ebenſo find Taujende Acres 
Wald von den gierigen Flammen vernic) 
tet worden. In Huntsville find geitern als 
lein 2000 Klafter Holz in Rauch aufgegan 
gen. Das verheerende Feuer ift in Folge 
der Nachläiligfeit einer SJagdgeiellichaft aus 
Houfton entjtanden. 

New York, 18. Oct. Eines der verderb 
lichten ;Feuer, das in hieſiger Stadt jeit 
dem großen Feuer von 18,5 vorgekommen 
ift, ereignete fich heute Abend. Dasijelbe 
dehnte fich von der römiich-fatboliichen St 
Raphaelsfirche an der 40. Straße mweitlich 
bon zehnter Avenue bis zur Nordieite der 
42. Straße aus und veruriadhte einen Ver 
Luft von mehreren Millionen. 

New York, 20. Oct. Der neue Eu: 
nard:Dampfer „Lucania” bat in Yolge 
amtlicher telegraphiicher Nachrichten an dıe 
Geſellſchaft und die Seebörje alles übertrof 
fen, was bisher in Bezug auf Schnelligfeit 
von Dceanreiien dageweſen iſt. Derielbe 
bat nicht allein die jchnellite Reiſe oftwärts, 
fondern auch die kürzeſte weſtwärts ge: 
macht. Die „Lucania“ erreichte Queens 
town 4 Uhr 24 Min. heute Früh, jo daß die 
Fahrt von New York bis dorthin in 5 Ta: 
gen, 13 Stunden und 40 Minuten zurück— 
gelegt wurde. Sie übertrifft damit den bis 
ber beiten „Record“ oftiwärts, der von der 
„Sampania,” ihrem Scmweiterichift, ge: 
macht wurde, um 1 Stunde und 25 Minus 
ten. 

Battle Ereef, Mid , 20. Oct. Heute 
Morgen um drei Uhr hat füch bei Nichols, 
eine halbe Meile weitlich von bier, auf der 
Grand Trunf-Bahn, ein entießlicher Unfall 
zugetragen. Der öftlich gehende Schnellzug 
Mo. 6 und der mweitlich nehende Schnellzug 
Ro. 9, die beide mit Bafjagieren nah) und 
von der Weltausftellung gefüllt waren, ftie 
Ben zufammen und eine Menge Menichen 
wurden getödtet und verlebt. Mehrere 
Bahnmwagen verbrannten. Die Uriache des 
Unfalls war die Nichtbefolgung von Befeb- 
len von Seiten des Locomotivführers des 
öftlich gehenden Zuges, welcher in Nichols 

Hätte anhalten iollen, um den Zug Wo 9 
borbeigeben zu lafjen. Gleich nach dem Zu 
fammenftoß entitand in den Wagen Feuer, 
und ehe die Leute zur Belinnung famen, 
waren brei Paſſagierwagen vollitändig ver: 


ar 
Oct. 


brannt. Sämmtliche Getödtete ſind, wie 
vermuthet wird, von New York. Der Lo: 
comotivführer und Heizer iprangen, als fie 
iahen, daß ein Juiammenjtoß unvermeid- 


Maſchinen rückwärts geitellt und die Brem: 
ren angedreht hatten. Der zweite und dritte 
Bajlagierwagen des dftlich gehenden Zuges 
No. 9 wurden vollitändig in einander ge: 
idhoben, und hier war es, wo der furdhtbare 
Berluft an Menichenleben ftattfand. Der 
zweite Wagen durchichnitt den dritten voll: 
tändig, jo daß die unglüdlichen Paſſagiere 
bucitäblich von allen Seiten von Flam— 
men eingeſchloſſen waren. Die Schlafwa— 
gen entgingen ſchwereren Beſchädigungen. 
Aus einem der Paſſagierwagen wurden 
heute Morgen fünfundzwanzig Leichen her— 
ausgeholt; alle waren unter den Sitzen, 
oder an dem Ende des Wagens eingeflemmt 
worden, wo fie elendiglich verbrennen muß 
ten und im ftädtiichen Hoipital befinden ſich 
zwanzig oder mehr menſchliche Weien mit 
zerfeßten Körpern und gebrochenen Glie— 
dern Die heutigen Scenen werden den 
Augenzeugen bis zu ihrer Todesitunde un— 
vergeßlich bleiben. Keine Feder kann bie 
legten Augenblide der Frau Van Duſen 
ihildern. Es war ihr gelungen, fich theil: 
weile durch das Feniter zu winden, aber 
ihre Glieder wurden ven den feit zuſam— 
mengefügten Theilen des Sites, den fie mit 
ihrem Gatten eingenommen hatte und der 
in Brand gerathen war, feitgehalten. So 
eingeflemmt verbrannte fie von den Füßen 
an aufwärts und ihre Bitten un Beiltand 
an die Beiltehenden, denen es unmöglich 
war, ſolchen zu bringen, waren herzzerrei— 
hend. Troß der furchtbaren Qualen behielt 
ſie das Bewußtiein bis zuleßt und als fie 
ihon ganz in Flammen gehüllt war, rief 
fie laut ihren Namen und Adreſſe und joldhe 
von Freunden, die man benachrichtiaen 
jolle. „Ich bin eine Yehrerin in der Me 
tbodiiten-Sonntagicehule in Sprout Broof, 
N. M.“ vief fie, „ſagt, daß ich wie eine 
Chriſtin geitorben bin.” Hierauf gab die 
Seite des Wagens nach und fie janf in die 
Flammen zurüdf. Ihr Gatte war mittler: 
weile bis an die nächite Gar, in welche fein 
eigener Wagen durch die Gewalt des Zu 
jammenitoßes geihoben war, neratben und 
war befreit worden. Beide Beine waren 
ihm zerichmettert und außerdem hatte er 
innerliche Verlegungen dDavongetragen. Er 
blieb bei vollem Bewußtiein dis jein Tod 
heute Nachmittag eintrat. Mit feinem leß- 
ten Athemzuge bat er den Baitor, jeinen 
beiden Kindern, die zu Haufe geblieben wa 
ren, Seine Grüße zu überbringen und ih 
nen feine Uhr zum Andenfen einzubändi: 
nen. Er war 47 Jahre alt und Diacon der 
Methodiftenfirche jeines Heimathsorts. 

Rew Norf, 22. October. Eine fleine 
GColonie von polniich jüdiichen Farmern 
fam geftern mit dem Dampfer Diariala 
bier an, welche die Ausſage machten, daß fie 
von Argentinien wegen der dortigen Heu: 
ichredenplage geflohen jeien. Sie jagen fer 
ner, daß fie vor vier Jahren ihre Heimath 
verlafien, und nach Argentinien ausgewan 
dert jeien, wo jie einen großen Landitrich 
erworben hätten. Sie wurden natürlich von 
den Gingeborenen etwas b’läjtint, aber als 
die Heuschrecken gefommen mären und bie 
nanze Ernte aufgerehrt hätten, waren fie 
entichloffen, nah Europa zurückzukehren 
Sie wollen es indefjen vorerit noch in den 
Ver. Staaten veriucen. 


Ausland. 


Deutihland. — Rerlin, 17. Octo: 
ber. In Stettin greift die Cholera um fich. 








Heute wurden fünf neue Fälle und zwei 
Todesfälle angemeldet. 





En 








Der Owen 


Elektriſche Gürtel Tann von feinem Konkurrenz.Artikel erreicht 


werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem ſchwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Dr. A. Owen. 


Antigo, ®is,, 17. Februar 1898. 


Werter Herr. — Hiermit überfenbe ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nutzen; ich wünſche es jo weit wie möglid befannt gemacht zu ſehen, wie Jhr Slektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt bat. Die Iehten 4 Jahre war ich an Magenträmpfen leidend; die jchredlichiten 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jebes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, es würde 
mein Ießtes fein. Dazu hatte ih nod an offenen Fingern zu leiden; fie waren ſtets mund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abfchneiden, ich ließ e3 aber nicht 


su und reifte nad Milwaukee zu einem 
er an ber reiten Hand waren offen 
ich a wehe Finger an ber Hand. Ich 
Eleftrfihen Gürtel von Pulver: 
felben 1% Jahr, ohne mir 
beifen, und fing dann wie 

an. Dann wurde ich fo elend 

daß ich nicht 2 Block geben 

mit fnapper Mühe konnte 
‚pausarbeit thun, und 

ausruben ; Mittags aber 

nen Kräften; ich mußte 

und audruben, ehe ich 

Baar BloR zu geben, 

mehr fertig. Auch 

len gegen Verftopfung 

Dant dem Owen 

tel, welchen ich feit 

einige Stunden trage, 

Stadt und 12 Blod 

ermüden; ich verridhte 

meine Hausarbeit, ohne 

ben; meine Finger 

geheilt ; ich brauche feine 

Hätte mir der Gürtel nur 

allein geholfen, fo wäre ich 

jehod) der Gürtel hat mir von W 
ich fühle, als wenn id) andere 
ben Gebrauch defielben. Damals 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle 
nervös, was jetzt auch nicht mehr ber Fall 


Mrs. Emilie 


Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
bis an die Hand; mandmal hatte 
fieß mir dann im April 1890 einen 
macer fommen und trug ben- 
nur im Geringften au 

der mit Medizin und Salben 

und lahm inallen Knochen, 

konnte, ohne zu ermüben; 

ih am Vormittag meine 

mußte öfter fihen und 

war ich fertig mit mei⸗ 

erft eine Stunbe liegen 

ausfahren Tonnte; ein 

das brachte ih nicht 
mußte ich immer Pils 
einnehmen Nun 
Elettrifhen Gür: 

Auguft 1892 täglich 

kann ich 12 Block zur 

zurüd gehen, ohne zu 

am Vormittag jetzt 

im geringften zu ermüs 

find jet vollftändig 

Villen mehr einzunehmen. 

für die offenen Finger 

fhon zufrieden gemeien; 

allem, woran ich litt, geholfen; 

Arme und Beine hätte, ald vor 
war ich ſchlechter daran, al3 mandje 
doch erft 36; auch war ich früher fo 
if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 


Boldt, 


würde, und ich wüßte, ich fönnte feinen andern Owen Elektriſchen Gürtel erhalten, jo würde ich das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 


Bor 458. 


Hochachtungs voll 
Mrs. Emilie Boldt. 





Berfonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen 
mwiünfchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adrejfirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unjer großer ilfuftrirter Katalog 


enthäft befchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
ſowie eine Lifte von Krankheiten, für weiche diefe Gürtel bejonders empfohlen 


werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann, 


Diejer Katalog ift in 


der deutichen und engliichen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 


an irgend eine Adrefje verjandt, 


Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutſchen Katalog. 
Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 





(188-G)18 Erwähnt dieie Zeitung, 


wenn Ihr an und ſchreibt. 


Berlin, 17. October. Eine grauenbafte 
Blutthat wurde heute auf dem Gute des 
Grafen Blücher in Weitzrow in Bommern 
verübt, welche den Tod zweier Menichen 
ih fei, vom Auge ab, nachdem fie die zur Folge hatte und der wahriceinlich noch 

ein drittes Menichenleben zum Opfer fallen 
Die Urſache zu der Blutthat tft in 
Folgendem zu ſuchen. Bor einigen Tagen 
| hatte Graf Blücher die Entdefung gemacht, 
‚daß ein bei ihm als Gärtner und Jäger anz 
geitellter Buriche eine Liebihaft mit einem 
im Sclofje bedienjteten Kammermädchen 
Der Buriche wurde jofort aus 


wird. 


unterhielt. 


dem Dienfte gejagt. Voller Wuth und In: 


pflegten täglich bei günftiger Witterung ei 


Befigungen zu machen. Beim heutigen 
Spaziergange gelangten fie an eine einjame, 


Gärtner, dem die Gepflogenheiten des Gra— 
fen genau befannt waren, hatte ſich im Ge— 
büſch verſteckt und als er das Ehepaar her: 
anfommen ſah, ichlich er fich hinter dasſelbe. 
Plötzlich, an einſamer Stelle, eilte er dem 
Paare voraus und ftellte fih vor dasſelbe 
bin. Aus einer Doppelflinte, mit der er ſich 
verjehen hatte, jchoß er dann dem vor Er: 
ftaunen iprachlos daftehenden Grafen die 
Ladung des einen Laufes in den Kopf und 
die andere Ladung der Gräfin in den Hals. 
Dann jchleuderte er das Gewehr von fich 
und rannte dem Sclojje zu. Als er die 
Halle betreten hatte und die inzwiſchen her— 
beigefommene Dienerihaft ihm nad der 
Urſache jeines verjtörten Ausiehens befrante, 
riß er einen Revolver aus der Taiche und 
jagte fich eine Kugel durch den Kopf. 
Berlin, 19. October ine Depeiche von 
Weitzow in Bommern meldet, daß ſich die 
Gräfin Blücer, welche am Dienitag von 
dem Gärtner durch einen Schuß am Halie 
verwundet wurde, auf der Beilerung befin: 
det Ein Vertreter des Kaiſers Wilhelm wird 





\dem PBegräbniß des Grafen Blücher bei: 


| wohnen. 

Dänemarf.— Kopenhagen, 16. Octo 
ber. Ein heftiger Orfan weht in der Dit: 
ſee und es wird ichwerer Schaden für Die 
Schifffahrt befürchtet. Hier ift die Meldung 
eingetroffen, daß bei der ſchwediſchen Inſel 
Oeland fieben Schiffe geicheitert find. Der 
Verluft an Menichenleben iſt noch unbe 
fannt. 

Niederlande. Amiterdam, 18. 
Detober. Geitern Abend fand dahier eine 
große Socialiftenveriammlung ftatt, nach 
deren Beendigung Hunderte der Theilneh: 
mer fingend und lärmend die Straßen durch— 
zogen. Als die Nadaumacher der Aufforde 
rung der Polizei, ſich zu zeritreuen, Feine 
Folge leisteten, zogen die Boliziften vom Le— 
der und es fam zu einer fürchterlichen Kei— 
lerei, wobei es auf beiden Seiten zahlreiche 
Berwundungen abiekte. 

Ktalien. — Rom, 15. October. Wäh— 
rend der letzten 24 Stunden find in Rivorno 
26 Cholerafälle und 30 Todesfälle vorge: 
fommen; in Palermo während der nämli— 
chen Zeit acht neue Fälle und fieben Todes: 
fälle. 

Nupland. — Berlin, 16 October. 
MWie der Local Anzeiner meldet, hat fich der 
Caarewitſch geitern Abend mit der Princej: 
fin Victoria, zweiten Tochter des Princen 
von Wales, in aller Form verlobt. Der 
Bräutigam, der Kronprinz von Rußland, 


aeboren und demnach zwei Monate älter ald 
jeine Braut, die am 6. Yuli 1868 geboren 
ift. 

Petersburg, 18. October. Folgendes find 
die neueften &holeraberichte aus den Städ— 
ten: Petersburg vom 13. bis zum 15. Oc: 
tober 66 neue Fälle und 33 Todesfälle; 
Mosfau 7 neue Fälle und 5 Todesfälle; 
Kronitadt vom 1. bis zum 7. October 31 
neue Fälle und 16 Tobestülle. Aus den 
verichiedenen Gouvernements werden fol: 
gende Choleraberichte gemeldet: Wolby: 
nien HIR neue Fälle und 238 Todesfäfe: 
Orel 139 neue Fälle und 59 Todesfälle; 
Samara 303 nene Fälle und 142 Todes 
fälle; vom 24. September bis aum 7. Oc: 
tober in Bodolien 563 nee Fälle und 231 
Todesfälle; Kiew 287 neue Fälle und 91 
Todesfälle; vom 17. September bis zum 
1. October in Jekaterinoslaw 338 neue 
Fälle und 149 Todesfälle. Dies macht im 
Sanzen 104 neue Fälle und 54 Todesfälle 
in den nenannten Städten. 





Neue Ertdefungen. 


Obgleih mande neue und wichtige Entdedungen in den 
verſchiedenen Wiſſenſchaften in jünfter Zeit gemadt murten 
fo ift doch ferne derlelben von arößerer Wich igkent für das 
Qublitum, als die Entvedung, weſche für lio turd Herrn 
Dr Scoep gemacht wurde und melde die Aufmerffamteit 
von Nerzten, ſowie Paien in allen Landern auf id gelenkt 
bat uni elde die Entvedung ter Urſach⸗ von hreniicen 
Krantbeiten des Magene der Peber der Nieren und ande 
rer inneren Organe einihliift Dieſer Arzt fand. daß die 
Urſache in gewiſſen Nerven. melde diefe Organe fontreiliren 
liegt und durch die Verordnung von Sr Schoop'e Wied’r- 
derfteller. ei e Aranıi. welche er ſpeciell für die Aebandlung 
diefer Nerven bergiftellt. wird die Urfache unt mit verfelben 
die Krankreit entfernt (in deutſches Buch, bie Enttedung 
beihreibend. nebf Droben wird an jeten Leſer nach Empfang 
einer Briefmarke frei verſandt Anenten gegen Botlrir 
und Comm ffion vırkırgt. Man ihreibe an ‚Dr. 
@toop, Racine, Wis * a) 


beionders Shwindfühtige, Bruft: und 
LZungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Nutterleiben, 2 und teberleidende, 2c., 
überhaupt inallen Hrantheitöfällen, atus 
ten und chroniſchen jeder Art, follte man ſich ber 


echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 
bedienen; biejelben bringen am ficherften 
Linderung und Heilung. 

Die aukerordentlich günftigen Erfolge 
mit biejen Mitteln bewerien bie Mög: 
lichkeit gründlicher Heilungen aud in den 

alleriäwierigiten Fällen und follte Niemand ver: 

feblen, feine freunde und Angehörigen darauf 

aufmerkjam zu machen. Alle weitere Auskunft 

wird gernegegeben. Gatalog wird auf Verlangen 
an wende fi 


| 


1793 -16'94 


tt Bücher!‘! 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten 
Choralbücher (enmitimmige), A-⸗B G-, Buchſta 
bir- und Yeiebücher Geſangbücher ſowie au« 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſin 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 
Hanrdarson. York Go... Mrt 


Dilgerskteder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Gefanabubes mı 
Nrten, weldes für Sonntagichuſen vebr aeeiumer if 
Dasfelbe it 191 Seiten ftark un? entbält 23R Lieh- 
von denen I80 in Mufif gefegt find und ift im lei 
Sinb nddeden gebunden. — Preis pe Stud 35 Wer 
ver Dugendb *2.60 p rtofrei, ober 83 00 per 
Die Ervr. Floften find vom Empfänger vu trigen. 


Mennsvnite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Eby's Kirchengeichicht- 


und ®laubendbetenntnik der Mennoniten, ueb" ker 
mularen zur Taufbandlung Sopulation, Orbinatir 
vor Biſchöfen (Aelteften) Vrebigern, Diaconen u.f.r 
von Benjamin Ebn. Das Bud if in Fobern- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Bra in Gr 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





grimm über jeine Entlaſſung, ſchwor der 
Gärtner Rache. Der Graf und die Gräfin 


nen Spaziergang über einen Theil ihrer 





wenig beiucte Stelle ihres Gutes. Der 


und erwähne die Rundihau. wa 








Großfürſt Nicolaus, ift am 18. Mai 1868 


ie Be Br Be Br Be Be A A 
| um lic Srantc, um h 


y eſandt. rieflich ober derſon⸗ 
ih vertrauensvollan Dr. Marl Puſcheck, 
330 La Salle Ave., Chicago. 
FE — 


rorf. 


Englischer Catalog 


18594 18594 


Kalender 3 Fund 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedrudt auf beſtem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Necepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng: 
lich). Bay” Preis nur 10c Man adrejlire 


2 419 C.C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 


Agenten verlangt. 
Tüchtige junge Leute verlangt, um ſofort für die 
befte deutiche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fich einen Lohnenden Nebenverdienft 
zu erwerben 38-11’94 

40 PBrocent Reingewinn. 
Man jchreibe jofort mit Referenzen an 

DeClerque & Hirschman, 

Times Bldg., Chicago, Ill. 


Achtung Deutihe Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifters und 
Storefeepers in den deutſchen Farmgegenden Amerikas, 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen land» 
wirthihaftlihen Zeitung zu übernehmen willen ift 
Man adreifire jofort 38-1194 
veCierque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien: Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, gejhichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıftiiche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa— 
ten. 

Unentbehrlih für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutfcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszähſung vom Fahre 1890 
— — Satn. ————— 


Karten ber Welt mit den verſchiedenen Erbtbeilen; 
Karten der Raifer- und Königreiche, Mepublitem ıc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort« 
ſchaften, Poſtämtern, Strtionen. Flüfſen, Bächen. Ge⸗ 
birgen, Bergen, Infeln, Eiſenbahnen und Canälen; bie 
Ra ten find 14x23 Zoll, jo groß wie der Atlas if. 


Unterzeichner der Unabhängigteits» Erflärung. 


tigen und Bilder derſelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentın ber Union 
2 Geichichte der Staaten der Union. @s 


a) Die höchſten Gebäune der Welt. b) Die Flapgen 
fänmtliher Bölter ver Erbe. -- Die verfhiebenen Glau + 
bensbelenntrifi”, Bevolkerung im Berhältniß zum Flä- 
Geninbalt, Bevölkerung ber Ber. Staaten ber leiten 
bundert Yabre, Indiauer ac. ıc. 


Ortöverzeichnif nach den Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 30,000 Zeilen mit ber Angebe von Staaten, 
Gräbten unb Dörfern, Boftämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift fe ausführlich umb genau und fo vielfach aus- 
getlibrt. Man fiebt ſofort durch angegebene Aeichen, ob 
ber Ort County⸗Sitz. Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Diefe® fehrreihe und umterhaltende Puh follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer biefen 
oder enen Ort mıfien will braucht er bloß tm Atlas 
aachzuſchlagen. Beioters eiauet es fich ala Geſchent 
fir lernbegierige Kınder; liberhanpt iſt dies Buch ein 
wahrer Hausſchatz. 

In beftem Leinwandband mit @olddrud 83 95 

2 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 








Marftbericht. 


20. October 189. 


Chicago, ZU. 
Sommermeizen 
Winterweizen 
Mais 


Roggen, No. 2. 
Gerſte 


Stiere. 
Kühe, Bullen ꝛc. ..... . 
Schweine. 5.80—6.55 
1.00 


Lämmer. 2.25—4 50 


Weisen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Weizen, No. 2 
Mais,No.2.. 
Hafer, No. 2 

Roggen, No.2 


Biebmarft. 


Kanfas City, Mo, 
Reizen, No. 2, hart 524—h23 
No. 2, roth 
Mais 


Hafer, No. 2 
Viehmarkt. 
82.25—5.45 
1.5—2.70 
5.00—6 60 


Omaha, Neb. 
Viebmarft. 
.. 1.00—2.75 





. 5.00-—6.30 


Unſer Familienkalender 


für 1894 


enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda— 
rium und den Wetter-Vorherſagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Liſte mennonitiſcher und 
amiſcher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufſatz über Dirck Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Si: 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er: 
zählungen und eine Fülle fleinerer Ge— 
ihichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 

Der Preis des Kalenders ift von 8 Cts. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be— 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 

1 Eremplar, portofrei 

5 Eremplare, 

= 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Fand: Leih: un Verfiherungs- 
Gefchäft. 


Barm-Anleihen zu den niedrigften Zinfen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen jFeuer und Sturm in 
den beiten Gejelichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean -Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93——21’94 

Dffice unter der erften Rational:Bant. 

Newton, Kanfas. 





Danforth’s automatilcher 


Verdeflerter Schleifapparat. 


(PBatentirt.) 





>25 “ 
100 ” 
100 e 
| Koften des Empfängers..... 3.00 





den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
jonderen altronomiichen Berechnung für 
jene Länder, gedrudt. 


| Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. ! 





@tablirı 193%. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutfher beürotber Incarnatsllee per Buſchel 88.00. 

Kann bereits im eriten Jabre gefchnitten werden. 
robftrier Hafer 80-130 Bufcdel per Acre 
5.000 Buidel befter Saat⸗Kartoffeln 
50,000 Rofens, Burbaum-, Ruß: und Beden 
Sträucher. Grmüfe-Samen, Bald, und Blu 
mensSämereien, Brutmafchinen ıc. 

48-4993 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großhändler in Sämereten. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Baunfheibtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden, Taufenbe 
don Kranken, bie von ben Merzten aufgegeben wurben, 
haben dur bie Anwenbung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Guren diefer jegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Gelbfibe- 
handlung aller Kranfpriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 330 Seiten Rarf) niedergelegt. 
k 0 Srläuternde Girculare werben portofrei mıge- 
andt. Jobn Linden 

Special · Arzt ber Grantpematilgen Zeilmethode, 
Leiter Drawer W. Eleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str. Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
nz fich vor Falſchungen und falfhen Propheten. 
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nad allen 
Plägen 
bon und 


nad Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath kom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perfönlich an mich; man wirb Dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldſeudungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nörbli von Mounbridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Fahrkarten 


Re“ 
ze 











Ein vorzügliches Heilmittel für alle Hauts 
franfheiten und Verlegungen ift 


Gaddy’s Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geihmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
opfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Gelbader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ihict, groß genug um mehrere Werionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanwei⸗ 
fung mit jeder Bichie. Preis nur 25 Gts. 
Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb- 
gut und die gegenwärtige Eigentbümerin 
läßt dasijelbe einer leidenden Menichbeit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen Cigenichaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rufland ah — 1 
Einftimmines Cboralbuch (dieielben Melodien 
tbaltend wie das vierftimmige) .40 
Mennonite Pntlishing Oo. Elkhart, In 


Der Vermittler 


Fünfzeilige Anzeigen an biejer Stelle 
fojten bei hin Ihe Je Einſchaltung 30 











Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
or 2 ur und 5 Gents ertra für 

8 ” 175 iede Zeile über fünf 
" 2395| für jede Einſchaltung 


12 . 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 
jede Beile über fün* 


„ ganzes „ 1 50 por de Ber fan 
8 Durichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind, 


bat Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 


irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaujchen wünjcht, an diefer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läkt. 


daß jeber Geſchaftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 


Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 


.55 








| 3 Wie gewöhnlich haben wir aud) | 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und | 


Danforth’s Mähmaichinenmeifers 
Schleifer ijt einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. 
Wie die Abbildung zeigt, fchleift der Appa= 
rat zwei Seiten des Mähmejjers zu gleicher 
Zeit. Er iſt jo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Gr hat eine jhwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung des zu fchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Dean fann ebenfo 
gut ein Mejjer, sine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 
‚Der Stem iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es diebt; er überbauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifjteine und fann ſowohl tro= 
den als nah gebraucht werden. 
Diefer Schleifapparat erweilt fi) auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nuten. 
Preis 85.00. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. 
DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART, IND. 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftridh» 
farbe Garbolinenm Avenarins 

S Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 
‘ 


„ 25 


„ os 


5 un bb en ER 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnflation gelies 
fert. Berahlung nah Empfang der Waare ober auf BO, 
60 ober 90 Zage Zeit. 17,98 —16, 9 
Berwenbet Earbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung der Holzwerts an Scheunen, Gtällen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.., Milwaukee, Wis, 


toflet: 


" 7 ” "rn" ”„ 


[7 D ’ ” 


Menno Simons’ vollftän: 
Dige Werte. 


Jedes Glied der Mennonitenges 
meinfhaft follte fie befigen und 
lefen. 
Von jekt bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons vollftändige 
Werke zu ſehr ermäßigtem Preise abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erbält fie zum 
Vreiſe von 83.00 per Eremplar. Dieles 
Buch hat Broßoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält ſämmtliche Schriften jenes got: 
tesfürchtigen Mannes, beifen Namen uns 
fere Gemeinichaft trägt. 
Jeder Haußvater follte für jebes feiner 
Kinder eines dieſer Bücher Faufen. 
Seder Prediger follte ſich die Verbrei: 
tung der Werfe Menno’s unter den Glie: 
dern feiner Gemeinde aufs ernftlichite an⸗ 
gelegen jein laſſen. 
Niemand follte die Gelegenheit, vieles 
werthvolle Buch zu einem fo niedrigen 
Preiſe zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man jeße fich mit Anderen, die dag 
Werf ebenfalls zu erlangen wünschen, ins 
Einvernehmen und beitelle zuſammen. 
Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Pe: 
ftelung einzufenden, da die Vreisermäßi: 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Eine feltene Gelegenbeit. 


& ri e b’8 beutiä » englifbes und 
enaliſch · deutſches W örterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbanden, 


28 für 85 00 ma 

Grieb’8 Wörterbudp wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
ſollte 28 die Gelegenheit benu Grieb'e Wörter 

buch Fiir 65.00 anzukaufen. Daeſelbe wird auf dofer 
des Beſtellers per Trpreß verſandt. Wer ea per Hof 
sugelandt gu haben wünfcht, mub 75c vrtre fir tierır 
einfenden. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Zweimal zweiundfünzıg 
bibliiche Geichichten 


mit 53 Bildern und einer Karte, für den 
Schul: und Familiengebraub Echreib: 
weile und Gintheilung des Buches find 
gut und fahlich und die Bilder derart. daß 
fie die Erzählungen, welche fie illuftri: 
ren, im findlichen Gemiütbe feithalten bel: 
fen. Dieie bibliſche Geichichte dürfte fich 
Lehrern als ein unſchätzbares Hülfsmittel 
für den Neligiomsunterricht und für die 
Kinder als eine Quelle der Freude erwei— 
ien. —- Preis, 40 Et3. portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Der Derold der Wabrbr - 


Eine religiöfe Halbmonatlih- Zeitihrift, den Inte- 
refien ber M iten @emei gewibmet, und nad 
Erläuterung evangeliiher Wabrheit, fowie der för- 
derung einer beilfamen @ottesfurdt unter allen Slafler 
firebent, im deutſcher und engliſcher Sorache, koſtet dor 
Yahr, bei Borausbezatlung 
Ein Blatt, engliſch oder deutſch 81.00 
Deutſche und engliihe Ausgabe aufammen.. 1.56 
Die Befteller belieber ausdruclich zu bemerken, o' 
fie die deutſche oder englifhe Ausgabe wüniden. 
Brobenummern werden unentgeltlich zugefandt 




















[halten läßt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





